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Amtliches. 


Berlin, 23. Novbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Staatsanwalt Irgahn hierſelbſt zum Ober- Staatsanwalt bei dem 
Appellationsgericht in Paderborn; ſowie den Kreisgerichts⸗Rath v. Klocke 
in Hattingen zum Direktor des Krelsgerichts in Iſerlohn zu ernennen; und 
den Kreisgerichts⸗Direktor Anton zu Hagen als Direktor an das hieſige 
Stadtgericht zu verſetzen. 

Dem Oberlehrer Dr. Schimmelpfeng am Gymnaſtum zu Kaſſel iſt 
das Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. 


Zum letzten Mal: der norddeutſche 
Reichstag. 

Heute beginnt die letzte Seſſion der erſten Legislaturperiode 
des vorddeutſchen Reichstag und zugleich die letzte Seſſion des 
norddeutſchen Reichstags überhaupt; denn er fol jetzt ſein Ende 
proklamiren; wenn das Parlament wieder zuſammentritt, wird 
es nicht mehr der norddeutsche ſondern ein deutſcher Reichstag 
fein. Nur eine Legislaturperiode alſo hat die Geſchichte dieſem 
Reichstage des Norddeutſchen Bundes gegönnt, — ein kurzes Le⸗ 
ben fürwahr! So haben denn die Peſſimiſten Recht behalten, 


welche den nationalen Schöpfungen des Jahres 1866 alle Lebens⸗ 


fähigkeit abſprachen und das baldige Ende des norddeutſchen 
Bundes vorausſagten. In der That, die Geſchichte hat 
die düſteren Prophezeihungen jener Feinde der Errun⸗ 
genſchaften von 1866 erfüllt, aber in derſelben unver⸗ 
mutheten Weiſe wie den Orakelſpruch jener Vaterlandsfeinde, 
welche dem Cäſar Frankreichs riethen, er möge Deutſchland an⸗ 
reifen, dann werde er ein großes Reich zerſtören; die Ge⸗ 
Nichte, jo will uns ſcheinen, liebt die Ironie. W iſt 
ein großes Reich geſtürzt worden, aber nicht das angegriffene; 
allerdings ſoll auch der Norddeutſche Bund mit) dem Jahre 


1870 verſchwinden aber nur um als deu tſcher Bund wieder zu 


erſcheinen. — Der norddeutſche Reichstag geht allerdings ſeinem Ende 
der 


4 entgegen, doch nicht um eine leere Stelle zu laſſen, auf welchem 
eize 


n des Partikularismus blühen kann, ſondern um dem 


Vollparlament Platz zu machen. Eigentlich erweitert 


deutſchen 
der norddeutſche Reichstag nur ſeine Grenzen, und wenn er auch 


in dieſer Form ein neues Parlament wird, jo ift doch dieſes 
neuen Parlamentes Kern die Volksvertretung Norddeutſchlands, 
in welche die Abgeordneten der übrigen deutſchen Stämme ein⸗ 
getreten find. 

Dieſer norddeutſche Reichstag mit feiner einzigen Legislatur⸗ 

eriode wird darum in der Gerichte des neuen Deutſchland 
fete eine hervorragende Stelle einnehmen, denn er muß als die 
Grundlage des deutſchen Parlaments betrachtet werden, und zwar 
mehr als in einer Beziehung. Er iſt es ja, welcher — indem 
er die Verträge mit den ſüddeutſchen Staaten genehmigt — den 
deutſchen Reichstag konſtituirt und das nicht etwa nach einem 
vollig neuen Plan, ſondern indem er ſich ſelbſt als Fundament 
oder beſſer als einen Bau darbietet, an den nur noch ein Theil or⸗ 
ganiſch und nach den Linien des urſprünglichen Plans angefügt 
wird. Vergeſſen dürfen wir auch nicht, daß die Arbeiten und 
Geſetzreformen, welche der Reichstag in ſeinen vier ordent⸗ 
lichen Seſſionen vollbracht hat, jetzt faſt durchweg dem Geſammt⸗ 
Deutſchland zu Gute kommen, indem die ſüddeutſchen Staaten 
die Reſultate jener Wirkſamkeit auch bei ſich aufnehmen und 
dadurch den Nutzen genießen, als hätten ſie ſelbſt von vorn 
herein an der geſetzgeberiſchen Neugeſtaltung des öffentlichen Le 
bens in Deutſchland mitgearbeitet. Politiſch hochbedeutſam aber 
werden ſtets die beiden letzten außerordentlichen eſſionen 
bleiben, die im Juli d. J., welche ſich mit dem Kriege be⸗ 
faßte, und die jetzige, welche im Kriege an dem Friedenswerke 
der deutſchen Einigung arbeiten ſoll. 

Es wäre heut beim Beginn der ſechſten und letzten Seſſion 
des Reichstags intereſſant, eine Blumenleſe all' der Angriffe auf 
dieſes Parlament, al’ der len, been Vorausſagungen über 
ſein Schickſal zuſammenzuſtellen; beſonders in den Verhand⸗ 
lungen des konſtituirenden Reichstags würde man eine 
— Ausbeute machen. Doch bedecken wir jene Aeußerungen, 
die theils von politiſcher Kurzſichtigkeit theils von A 
Zeugniß ablegen, heut mit dem verſöhnenden Mantel der Ver⸗ 
geſſenheit, und erinnern wir uns lieber der Hoffnungen, mit 
welchen der konſtituirte Reichstag zum erſten Mal im April 
wurde, nicht ſowohl um die Genugthuung zu empfin⸗ 
den, daß die nationalen Wünſche nunmehr zum großen Theil in Er⸗ 
füllung gehen jollen, als vielmehr um den darin ken He een 
Geiſt fur das neue Einigungswerk wach zu halten. Der neue 
Reichstag überreichte damals dem Könige Wilhelm eine Adreſſe, in 
welcher es hieß: „Das öffentliche Leben Deutſchlands hat nach 
Jahrhunderten ſchwerer Prüfung endlich die ſichere Grundlage 
ewonnen. Dieſe Grundlage einer nationalen Zukunft zu be⸗ 
eſtigen und im Sinne bürgerlicher Freiheit und volkswirth⸗ 
gaftlicher Wohlfahrt auszubauen, wird fortan das Ziel aller 

ebungen des Reichstags ſein. Seit der ſtaatlichen Eini⸗ 
ſind wir uns in erhöhetem Maße der 


flicht bewußt, jedem Wunſche und Bedürfniſſe der ſüddeutſchen 


Staaten na Herbeiführung der den Süden und Norden um⸗ 


entgegen zu komen. Wir 
erk erſt dann für vollendet er⸗ 
ten, wenn der Eintritt der ſüddeutſchen Staaten in den 


faſſenden nationalen Verbindun 


Bund erfolgt ſein wird.... Die unwiderſtehliche Macht natio⸗ 
naler Zuſammengehörigkeit und die Harmonie aller materiellen 
und geiſtigen Intereſſen ſchließt jeden Rückſchritt auf dem be⸗ 
tretenen Wege aus. Wir ſind überzeugt, daß die hohen ver- 
bündeten Regierungen ihres Weges und Zieles unbeirrt gewiß 
nicht befürchten, daß andere Nationen uns das Recht au na⸗ 
tionale Exiſtenz mit Erfolg ſtreitig machen könnten.“ 

In der That hat l denn allein dies konnte man 
denken, unſere nationale Entwicklung nicht „mit Erfolg“ ge⸗ 
hindert, es hat vielmehr weſentlich zur Einigung Deutſchlands 
beigetragen, doch iſt, wir wiſſen dies ja Alle, dieſe Einigung lei⸗ 
der nicht ſo vollendet aus dieſem Kriege hervorgegangen, als es 
Anfangs gehofft wurde. Mit Zögern nur haben Baiern und 
Württemberg, eiferſüchtig auf ihre ſouveräne Sonderexiſtenz, lie 
den nationalen Wünſchen gefügt, und die mit ihnen in zwölfter 
Stunde vereinbarten Verträge werden ſicherlich die Spuren 
einer gewiſſen Widerwilligkeit an ſich tragen. Darum, meinten 
wir, müſſe in dem deutſchen Parlament der Geiſt wach gehal⸗ 
ten werden, von welchem der norddeutſche Reichstag bei ſeinem 
erſten Zuſammentritt Zeugniß ablegte; dann wird es ſicher ge⸗ 
lingen das Werk gänzlich auszubauen und ſeiner Vollendun 
entgegenzuführen. Im konſtituirenden Reichstage ſagte Graf 
Bismarck denen, welche in der Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes zu wenig von der deutſchen Einheitsidee fanden: Heben 
wir Deutſchland nur in den Sattel, reiten wird es ſchon kön⸗ 
nen. Das Wort hat ſich gut bewährt und wird, wenn der na⸗ 
tionale und freiheitliche Geiſt das neue Parlament erfüllt, auch 
weiter gelten. 


Kriegsnachrichten. 

„Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 18. November, 
erhält der „St.-Anz.“ folgenden Be icht: 

Se. Maj. der König nahmen geſtern den Vortrag der Generäle entgegen, 
bei dem auch der Generalſtapschef der III. Armee, General = Lieutenant von 
Blumenthal anweſend war. Später hatten der Prinz Nikolaus von len 
und der Prinz Krafft von Hohenlohe, Kommandeur der Garde-Artillerie-Bri- 
gade, Audienzen. Die Ankunft des eugliſchen Staatsſekretärs, Odo Ruſſel, 
der 95 Depeſchen feiner Regierung erwartet wird, ift auf morgen (19.) aa» 
gemeldet. 

Die Stellung, welche die franzöſiſchen Truppen zwiſchen Nogent und 
Houdan vor ve Gigs en bei en 3 ſellte einem doppelten 
Zwecke dienen. Einerſeits ſollte die Eure ⸗Linie vertheidigt und dadurch der 
Zugang nach Dreux von Oſten her verſperrt, andererſeits verſucht werden, 
den Beſatzungstruppen von Paris bei einem Ausfall auf der Weſt⸗ oder Süd⸗ 
ſeite die Hand zu reichen. Houdan ift von Verſailles über Chateau de 
Pont-Chartrain 5¾, von Dreux 2¼ Meilen entfernt. Die Poſition bei No⸗ 
gent le Roi war fo gewählt, daß die Straße Rambouillet-Chartres beobach- 
tet werden konnte. Maintenon, der Kreuzungspunkt dieſer Straße mit der 
von Mantes (Seine und Dife) nach Chartres, iſt von Nogent eine Meile entfernt. 
Daß man ſich in Poris in den letzten Tagen auf einen Truppenzuzug von Weſten 
her beſondere Hoffnung gemacht hatte, ging aus den Zeitungen zur Genüge 
bervor. Dieſe Hoffnung iſt durch den Sieg vom 17. Novbr. vernichtet worden. 
Ueber die Stärke der Truppenanſammlung an der Eure liegen noch keine 

enauen Nachrichten vor. Dreug, das bekanntlich bald nach der Einnnahme 
hartres ohne Kampf den deutſchen Truppen die Thore öffnete, war von 
dieſen nie förmlich beſetzt, ſondern nur ih ab» und zuziehende ReiterPa- 
trouillen beobachtet worden. So oft dieſe Patrouillen erſchienen, Pe fie 
die Stadt von jeder feindlichen Beſatzung frei; nach ihrem Abrücken jedo 
pflegten kleinere Trupps von Francs⸗tireurs und Mobilgarden ſich daſelb 
einzufinden. Bei der Veränderung in der dieſſeitigen Truppenverthetlung, 
die in Folge des Gefechtes vom 9. November eintrat, war die Beobachtun 
von Dreux aufgegeben worden. Die franzöſiſche Garniſon, die man am 17. 
dort vorfand, beſtand nur aus Mobilgarden, Mariniers und Chaſſers d'Afri⸗ 
que; Geſchüße waren nicht vorhanden. er Verluſt, den die 17. Diviſion 
erlitt, wird in der Meldung des Großherzogs von Mecklenburg im Ganzen 
auf 104 Mann angegeben. 

Privatbriefe, darunter ſolche von Offizieren und Mobilgardiſten aus 
den Forts, namentlich den füdlichen, wie Vanves, Iſſy, Villejuif, Billancourt, 
ſprachen von einem bevorſtehenden Ausfall en masse mit jo großer Bejtimmt- 

eit, daß an der Abſicht des pariſer Gouvernements, noch einmal einen 
usfall zu wagen, nicht gezweift werden konnte. Seit Sonntag, den 13., 
wurde denn auch der Angriff täglich erwartet. Größere Truppenübungen, 
die der Feind vor den Enceinten der 5 en häufiger als ſonſt vor⸗ 
nahm, durften als Anzeichen ſeines aggreſſiven Paanes gelten. Am Montag 
war den Truppen, die in der Umgebung von Verſailles kantonniren, befehlen 
worden, ſich jeden Augenblick zum Allarm bereit zu halten. Wenn das Ver⸗ 
theidigungskomite trotzdem von einem Angriff Abftand genommen, jo laſſen 
ſich die inneren Gründe dafür von hier aus natürlich nur annähernd er⸗ 
kennen. Unſere Vorpoſten wollten bemerkt haben, daß die Nachricht von 
dem Kampf vor Orleans, den der Regierungsausſchuß von Tours bekanntlich, 
trotz der hohen Ziffer der franzöſiſchen Verluſte, zu einem Siege geftempelt 
hat, erft geſtern (17.) nach Paris gelangt ſei. Eine feſtliche Bewegung, 
die ſich in der Stadt kundgab, Aufziehen der Flaggen u. ſ. w. dienten als 
Anhaltspunkte für dieſe Vermuthung. Thatſache ift, daß die pariſer Zeitun⸗ 
gen, welche in den Hauptquartieren bis zum 15. November vorliegen, fort. 
fahren, die Anftrengungen eines Ausfalls im großen Stile als vergeblich 
hinzuſtellen, wenn dabei nicht auf einen Zuzug aus den füdlichen Provinzen 
gerechnet werden könne Hoͤchſt bemerkenswerth ift ferner, daß man aus 
Lyon, wo das Einrücken der Franzoſen in Orleans ſchon am 11. November 
bekannt war, in demſelben Sinne ſchreibt. Selbft die „Dezentraliſation“, 
ein ultra- republikaniſches Blatt, plädirt ſeit einigen Tagen gegen die Fort⸗ 
ſetzung des Krieges. Sie theilt ihren Leſern den Rückzug des Corps 
v. d. Tann in einer einfachen Zeitungsnotiz von nur 3 Zeilen mit, enthält 
aber ausführliche friedliche Artikel, die ſie durch Schilderungen des Elends 
der ärmeren Klaſſen von Paris unterſtüßt. 

Nogent le Rotrou, deſſen Beſetzung durch deutſche 
Truppen am 22. Nov. erfolgt iſt, liegt auf der Hälfte des 
Weges zwiſchen Dreux und Le Mans an der Eiſenbahn zwiſchen 
Chartres und Le Mans. Ein anderes preußiſches Detachement 
toll, wie eine Depeſche aus Tours angiebt, der Linie Dreur- 
Argenton nach Weſten folgen und wird es vermuthlich dieſes 
fein, welches am 21. ein vierſtündiges Gefecht bei Breton⸗ 
celles im Dep. Orne gegen Mobilgarden hatte, die ſich zurück⸗ 


zogen. 


Aus Tours, 20. Nov. wird der „Independance“ telegra⸗ 
phirt, daß ein Theil der Armee des Prinzen Friedrich Karl 
g ſich zwiſcheu Fontainebleau und Etampes mit den Truppen des 
Herzogs von Mecklenburg vereinigt habe, daß die Deutſchen den 
Franzoſen das Vorrücken geſtatteten, um ſie von zwei Seiten 
anzugreifen, daß die Bewegungen der Deutſchen nördlich von 
Orleans und im Oſten der Orleansbahn ſehr unklar ſeien, daß 
die Geſammtſtärke von der Tanns, des Herzogs von Mecklen⸗ 
burg und des Prinzen Friedrich Karl 135,000 Mann betrage, 
daß General Manteuffel ſeinen Marſch auf Lille und nach dem 


Weſten aufgegeben zu haben ſcheine, daß General v. Werder 


keine Bewegung mache, welche auf ein Vorrücken gegen Lyon 
ſchließen ließe, ‚und die Departement der Orne, Eure und 
Sarthe unter einer dicken Schneedecke lägen. Ueber die Bewe⸗ 
gungen der franzöſiſchen Loire Armee ſchweigt dieſer Bericht; 
dagegen weiß die „Independance“ von Lyon viel von Garibaldis 
Schlauheiten zu jagen und nachſchriftlich zu vermelden: „Die 
ſtärkſten Gerüchte find dieſen Abend (16. Nov.) in Lyon ver- 
breitet: Vernichtung der preußiſchen Flotte im Jadebuſen; fieg⸗ 
reicher Ausfall der Armee von Paris; Einnahme von Dreux 
und Etampes durch die Armee der Loire und des Weſtens nach 
hitzigen Gefechten; eine von Bourbaki vor Amiens gewonnene 
Schlacht.“ Alſo die beiden Armeen von Aurelles de Paladine 
und Keratry gelten als vereinigt und im Anmarſche auf Paris, 
während Trochu einen Tusfall macht und Bourbaki von Amiens 
vorgeht. Nach anderen Berichten der „Independance“ iſt Bour⸗ 
baki ſehr fleißig und voll Zuverſicht über den allgemeinen Gang 
der Verhältniſſe. In Lille werden Patronen millionenweiſe 
nach einem neuen Syſtem gemacht, fie find beſſer als alle bit⸗ 
2 und ſollen das Tauſend 30 Fr. weniger koſten; die 
Regierung von Tours habe in Lille, 6 Mill. Stück beſtellt. 

Aus Nanteuil, wird unterm 18. Nov. eee Die 
Befürchtung, daß die Eiſenbahnarbeiten an der Umgehungsbahn 
etwa acht Wochen in Anſpruch nehmen würden, wird ſich glück⸗ 
licherweiſe nicht erfüllen. Die Umgehungsſtrecke, etwa 4 Stun⸗ 
den umfaſſend, iſt mit ſo außerordentlichem Eifer in Angriff ge⸗ 
nommen worden, daß die Vollendung kaum 8 bis 14 Tage auf 
ſich warten laſſen wird. Damit iſt Dinſichtlich der Verprovian⸗ 
tirung der Armee unendlich A da beim Wagentransport 
und der ausgedehnten Aufftellung unſerer Truppen bisher nicht 
einmal die dringendſten Bedürfniſſe befriedigt werden konnten: 

Aus Chateauneuf en Thymerais 18. Nov. ſchreibt 
man der „Frkf. Ztg.“ 

Der geſtern allgemein für heute erwartete große Zuſammenſtoß iſt 
nicht erfolgt. — Das Gros der franzoͤſiſchen Armee hat ſich zurückgezogen 
und nur die e pr ſtießen an einigen Orten mit unſerer Vorhut 
zuſammen, wobei freiliy Blut genug vergoſſen worden iſt. Zunächſt noch 
ein paar Notizen über den geſtrigen Tag. Die 22. Divifion brach geſtern 
früh unter General Wittich von Chartres auf mit dem Befehl ſich bei 
Dreux mit der 17. Divifion, die von Maintenon kam, zu vereinigen. Sie 
ſtieß Jedoch ſowohl hier bei Chateauneuf wie dei Marville auf lebhaften 
Widerſtand und konnte, obgleich ſiegreich, geſtern Abend die Vereinigung 
nicht mehr bewerkſtelligen. Ein Theil der 17. Diviſton — doch waren es 
nicht wie ich geſtern geichrieben die Hanſeaten, ſondern die Meklenburger 
— drang unterdeſſen kämpfend auf Dreux vor und nahm die Stadt, nach⸗ 
dem bereits die Dunkelheit eingetreten war, im Sturm. Noch ſpät Abends 
kam geſtern in das Hauptquartier die Meldung, daß die Linie Chateauneuf ⸗ 
Dreux in unſeren Händen ſei. Heute iſt denn auch die Verbindung zwiſchen 
den beiden Divifionen vollſtändig hergeſtellt. Ju der Stadt, von der ich 
ihnen ſchreide, befindet ſich heute ſowohl das Hauptquartier des Großher⸗ 
zogs von Mecklenburg wie das des Generals v. d. Tann. Ihr Corres⸗ 
pondent brach heute ſchon, um ja nicht die Schlacht zu verſäumen, mit der 
Dämmerung von Nogent auf. Ich kam jedoch auf kein Schlachtfeld, ſon⸗ 
dern gerieth unter franzöfiſche Eclaireurs, denen ich nur mit größter Mühe 
zu entfliehen vermochte. Der Nebel, der mich in die Nähe der Beinde ge⸗ 
führt hatte, hinderte dieſelden auch an einer energiſchen Verfolgung. Stets 
froh, wenn ich mich den bairiſchen Truppen nähere, war ichles diesmal nach 
dem kleinen Abenteuer doppelt, als ich die helldlauen Uniformen erblickte. 
Unter dem Schutze der Batern, die heute die Stabswache des Großherzogs 
bilden, kam ich glücklich nach hier. Die Stadt iſt, wie man ſich denken 
kann, überfüllt. Brodmangel herrſcht im größten Maße. Meine Wirths⸗ 
leute waren gluͤcklich ein Stückchen Brod gegen ein Huhn eintauſchen zu 
können. — Spät Abends find noch 2 Bataillone des 94. Regiments (das 
ſich größtentheils aus Sachſen⸗Weimar rekrutirt), hier eingerückt. Dieſelben 
haben heute unter dem Kommando der Hauptleute Franke und Riedel ein 
dedeutendes Rekognosztrungsgefecht zu beſtehen gehabt. Zur Durchſuchung 
des Waldes bei St. Jean kommandirt, ſtießen fe dort auf franzöſifche Li⸗ 
nientruppen, von denen fie, nachdem auf 150 Schritte — es war den gan- 
zen Tag ſtarker Nebel — nahe gekommen waren, mit einem tüchtigen 
Chaſſetpotkugelregen empfangen waren, der fofort einige zwanzig tödtete 
und verwundete. Es entipänn ſich darauf ein zweieinhalbſtündiger Kampf. 
Die Franzoſen ſchoſſen zwar ſchlecht, ſtanden aber gut, mußten ſich jedoch 
ſchließlich, einem Bajonnetangriff weichend, nach großen Verlusten zurüd- 
ziehen. Ihr Kommandeur blieb todt auf dem Platz; 119 wurden zu Ge. 
fangenen gemacht. Der Verlust auf deutſcher Seite beirägt an Todten und 
Verwundeten nahe auf 100. Unſere Soldaten kämpften ſchließlich mit 
großer Wuth und wurden von den Offizieren nur mit Mühe daran gehin⸗ 
dert, die um Pardon bittenden Feinde mit dem Kolben niederzuſchlagen. 

Jedenfalls geht aus allen Berichten hervr, daß wie die 
Provinzial⸗Korr.“ ausführt, ein Gelingen der beabsichtigten 
Vereinigung der verſchiedenen franzöſiſchen Abthei⸗ 
lungen jetzt um fo weniger noch zu beſorgen iſt, als auch bereits 
General von Manteuffel mit einem Theil der I. Armee ſich 
nahe genug an Paris herangezogen hat, um in die Operationen 
zur Abwehr der erwähnten Unternehmungen erfolgreich eingreifen 
zu können. Das halbamtliche Blatt ſchreibt: 

Bei Orleans aber und nördlich davon in der Richtung auf Paris 
wird inzwiſchen der Zeldmarſchall Prinz Irie drich Karl mit dem 3. und 
9. Armeecorps in die Stellungen eingerückt fein, welche früher das Tann ſche 
Corps innegehabt hat. Ihm wird zunächſt die Wiedereinnahme von Dr- 
leans und ſodann die weitere Sicherung unſerer Herrſchaft auch in den 
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mittleren Provinzen Frankreichs zufallen. Ueber das Verbleiben der 
Loire ⸗Armee in ihren Hauptbeftandtheilen derrſcht im Augenblicke noch 
einige Unklarzeit; darüber darf man jedoch beruhigt fein, daß nicht nur 
der jüngſte Plan derſelben geſcheitert iſt, ſondern daß ſie auch außer Stande 
ſein wird, dem weiteren Vordringen unſerer Armeen ernſtlich zu widerſte⸗ 
den. Paris ſteht ſomit die letzte Hoffnung ſchwinden, durch welche es zum 
Ausharren in der e ermuthigt wurde; an einen Entſatz von 
außen iſt nicht mehr zu denken, General Trochu ſelbſt ſcheint dieſe Hoff- 
nung aufgegeben zu haben und er hat wohl deshalb auch den Maſſenaus⸗ 
fall, der im Zuſammenhange mit jener Erwartung ſeit Wochen in Aus ſicht 
genommen und vorbereitet war, ſeither nicht zur Ausführung gebracht. 
Man fagt jetzt, daß es zu einem bloßen Ausfall vielleicht gar nicht mehr 
kommen werde, daß dagegen die wirklichen regulären Truppen von Paris 
noch einen Durchbruch durch unſere Einſchließungslinie verſuchen wer⸗ 
den. Auch das würde gewiß ein vergebliches und verhängnißvolles Begin⸗ 
nen fein. Unſere Aufftellungen und Einrichtungen vor Paris find über⸗ 
haupt fo getroffen und fo befeſtigt, daß ein erfolgreicher Angriff gegen die ⸗ 
ſelben nicht- mehr zu iſt beſorgen. 

Unter den Perſonen, welche bei der Einnahme von 
Chateaudun gefallen find, befindet ſich auch de la Rode» 
foucauld, Her zog von Doudeville. Derſelbe war auf 
ſeinem Schloſſe de la Goubdiniere, als er erfuhr, daß die 
Deutſchen im Anmarſch gegen Chateaudun ſeien. Er bewaffnete 
feine Förfter und Bedienten und eilte nach der Stadt, um ſich 
an der Vertheidigung zu bethetlig n. Er war einer der erſten, 
welche von den deutſchen Kugeln getroffen wurden. Der Herzog 
war Legitimiſt, neigte aber etwas zum Bonapartismus hin, und 
veröffentlichte in den letzten Jahren öfters Briefe in der „Patrie.“ 

Aus Autun, dem Hauptquartiere Garibaldis, liegt in 
„Daily News“ ein Brief, d. d. 14. Nov. vor, welcher in mili- 
täriſcher Beziehung zwar nichts Neues meldet, aber gleich einem an⸗ 
derſeitigen Berichte im nämlichen Blatte die Wühlerei der Geift- 
lichkeit gegen die Garibaldianer konſtatirt. Sobald es bekannt 
wurde, daß Garibaldi ſein Hauptquartier nach Autun verlegen 
werde, verbreitete die Geiſtlichkeit die Anſicht, daß ſelbſt eine 
preußiſche Invaſion einem ſolchen Unglück vorzuziehen fi. Die 
Rothhemden haben denn auch Kirchen und Klöſter mit Beſchlag 
belegt, und bei einer Hausſuchung beim Biſchof, die einige von 
ihnen auf eigene Fauſt unternommen hatten, kamen zwei goldene 
Uhren abhanden. — Der frühere Präfekt von Marſeille, Del⸗ 
pech, iſt von Garibaldi zum Kommandanten der 2, 
Brigade der „Vogeſen⸗Armee“ ernannt worden. Delpech 
war es bekanntlich, der ſich in Marſeille in Gemeinſchaft Es⸗ 
quiros gegen die Ernennung Gents an ſeine Stelle ſo kräftig 
widerſetzte und erſt die ihm gegebene Demiſſion annahm, als 
noch einer Art von Straßenkampf die avancirte Partei nieder⸗ 
geworfen worden war. 

Aus Dannemarie, einem kleinen Fabrikort zwiſchen Bel⸗ 
fort und Mühlhauſen, wird unterm 21. November über die 
Zernirung von Belfort geſchrieben: 

Die Umgebung Belforts ſoll eine recht ungeſunde ſein; es iſt wirklich 
hier eine ſtets naßkalte feuchte Luft; die Proviantzufuhren ſind bis jetzt 
noch ziemlich mangelhaft geweſen, und die Ortſchaften um Belfort ſind 
größtentheils von ihren Einwohner verlaſſen. Von den Feſtungswerken aus 
werden die Belagerer ſtets durch gefährliches Geſchüßfeuer in Aufregung er- 
halten; wir können nur noch aus ei gut poſtrten Geſchützen antwor⸗ 
ten; heute Morgen ſind jedoch eine Anzahl Seltungegejcpüpe aus Neu- 
Breiſach hier durchgekommen und wird die Errichtung e l ben 
Batterien die Situation etwas ändern, denn die Franzoſen baben ſich dort 
drüben hinter ihren Mauern und Wällen noch ſehr wohl gefühlt. Seit 
ihrem Ausfalle in voriger Woche ſcheinen ſie doch etwas verdutzt drein zu 


ANußlands Beruf zur Wiederherſtellung des 


wahren Glaubens in Weſteuropa. 

Mit vielem Intereſſe und unverhohlener Freude ſahen die 
ruſſiſchen Zeitungen dem Ausfall des vatikaniſchen Konzils entgegen, 
wie er nun wirklich eingetreten iſt; und ſchon vor Monaten melde⸗ 
ten petersburger Blätter, die dort lebenden katholiſchen Böhmen 
ſeien für den Fall der Unfehlbarkeitserklärung entſchloſſen, aus 
der römiſchen Kirche auszutreten, und wenn auch ihre Hoffnung, 
daß unter den deutſchen Katholiken ein allgemeiner Abfall von 
Rom erfolgen würde, zu überſpannt war, ſo ſcheint es trotz des 
Kriegslärms, der den erſten Eindruck des neuen Dogmas ge⸗ 
waltig abgeſchwächt, als ob die Sache im Ganzen doch nicht jo 
glimpflich ablaufen ſollte, wie es die ultramontanen Optimiſten 
erwarteten und die Jeſuiten zu bewerkſtelligen hofften. 

Uebrigens hat man ſich in Rußland nicht auf allgemeine 
Sympathien beſchränkt, wie fie ſich in Zeitungskorreſpondenzen 
ausſprechen. Dr. Eichler, der als Verfaſſer der Geſchichte der 

riechiſchen Kirche und einiger in dieſem Jahre veröffentlichten 

Briefe über Papſt und Unfehlbarkeit bekannte Schriftſteller, hat 
in Petersburg, wie es ſcheint, ein ſehr angenehmes Aſyl gefun« 
den. Die Bekehrungsgeſchichte des Profeſſor Biering aus Phi⸗ 
ladelphia iſt wohl auch in deutſchen Zeitungen bekannt geworden. 
Mit großem Pomp wurde im Februar oder März dieſes Jahres 
fein Üebertritt in Petersburg gefeiert. Hervorragende Perſön⸗ 
lichkeiten aus dem höheren Beamtenſtande, der Gelehrten ⸗ und 
der Publiziſtenwelt waren zahlreich erſchienen; der Hof und 
das Miniſterium verſäumten nicht, durch mehrfache Vertretung 
den Glanz der ſeltenen Feier zu vermehren. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit wurde zum erſten Male die orthodoxe Liturgie in deut⸗ 
ſcher Sprache celebrirt. Bald darauf iſt Profeſſor Biering zum 
Prieſter der griechiſch⸗orthodoxen Kirche geweiht worden und nach 
Amerika zurückgegangen, um dort für ſeinen neuen Glauben 
Proſelyten zu machen. 

Als Hauptagitator aber und ſpeziell als Apoſtel der Deut⸗ 
ſchen tritt Profeſſor Dr. J. J. Overbeck aus Halle auf. Er hat 
merft Aufſehen erregt im Jahre 1865 durch feine mit dem 
Motto „Ex Oriente lux“ erſchienene Schrift: Die orthodoxe ka⸗ 
tholiſche Anſchauung im Gegenſatz zum Papſtthum und Jeſuitis⸗ 
mus, ſowie zum Proteſtantismus, nebft einem Rückblick auf die 
päpftliche Ercyklika und den Syllabus vom 8. Dez. 1864. Im 
vorigen Jahre hat er eine Broſchüre veröffentlicht unter dem 
Titel: Die rechtgläubige katholiſche Kirche. Ein Proteſt gegen 
die päpſtliche Kirche und eine Aufforderung zur Gründung ka⸗ 
tholiſcher Nationalkirchen. Heut liegt uns ein ebenfalls 1869 
gedrucktes Werkchen vor: Die providentielle Stellung des ortho⸗ 
doren Rußland und fein Beruf zur Wiederherſtellung der recht⸗ 
gläubigen katholiſchen Kirche des Abendlandes. 8 

Wir fi den darin Fragen erörtert, die durch die jüngſten 
jeſuitiſchen Anſprüche der römiſchen Kurie und zumal nach An⸗ 
nahme der Unfehlbarkeit für alle deutſchen Katholiken von der 
größten praktiſchen Wichtigkeit geworden find, 
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ſchauen und deuten die äufigeren Kansuenſchü e * Ingrimm an. Sie 
haben dabei noch mehr Verluſte gehabt, als ich mir anfangs erzählen ließ; 
einige 67er, welche ich ſprach, wollen beſonders gehörig aufgeräumt haben, 
durch Zurückziehen der 3 wurden einige tauſend Mann in eine 
Schlucht gelockt und hier Viele von ihnen erſchoſſen. Hierauf wurden auch 
die ſechszig Mann gefangen genommen. 

Das „Echo du Nord“ (Lille) hat ein Schreiben aus 
5 Aisne⸗Departement erhalten, dem es Folgendes ent⸗ 
nimmt: 

„Eine Abtheilung von 800 Mobilgarden und Franctireurs i 
aus Ham dem Feinde entgegenmarſchirt und eroͤffnete ein heftiges 

en ein preußiſches Corps, welches von Terguy kam. Nach mehrſtündigem 
irrailleurlampfe zogen ſich die Mobilen in guter Ordnung zurück. Die 
Verluſte find von beiden Seiten beinahe gleich groß. Eine Abtheilung 6 bis 
7000 Mann ſtark, ſtieß bei Meneſſis auf den Feind, der nach Lig mar⸗ 
ſchirte. Nach einem ziemlich ernſtlichen Kampfe zog ſich der Feind auf 
Frières zurück. Durch Queſſy, bei La Fore, zogen geſtern 6000 Mann 
Deutſche durch. Das Haus der Chauſſeewärters bei Voyeux wurde von den 
Preußen angegriffen. Die Häuſer, welche an der Landſtraße von Queſſy Lie- 
gen, wurden in Brand geſteckt. Die Franctireurs beunruhigen fortwährend 
den Feind. 
r . . . rr 
Dentſchlau d. 
Berlin, 23. November. 

— Die Berufung des Landtages — ſchreibt die „Prov. 
Korr.“ war Seitens der Staatsregierung noch für das laufende 
Jahr in Ausſicht genommen, um wenn irgend möglich der Er⸗ 
wartung der Verfaſſung zu genügen, daß der Staatshaushalt 
für das folgende Jahr vor dem Eintritt deſſelben vorgelegt 
und berathen werde. Die Ausführung dieſer Abſicht wird jedoch 
vornehmlich von dem Verlauf und der Dauer der zunächſt be» 
vorſtehenden Reichstagsſeſſion abhängen, deren Wichtigkeit für 
die nationale Entwickelung Deutſchlands jede andere Rückſicht 
in den Hintergrund treten läßt. Falls die Berufung des Land⸗ 
tags ſich weiter in den Dezember hinein verzoͤgern müßte, würde 
die Erfüllung der Forderung in Betreff des Staatshaushalts 
in der Kürze der Zeit vor Weihnachten freilich nicht mehr mög⸗ 
lich ſein, zumal das neue Abgeordnetenhaus diesmal einige 
Zeit mit der Prüfung der Wahlen zuzubringen haben wird. 
Die Beſtimmung des Zeitpunkts für die Berufung des Land⸗ 
tags wird daher noch weiteren Erwägungen zu unterliegen haben. 

— Ueber die Zuſammenſetzung des künftigen Abgeord⸗ 
netenhauſes ſchreibt man von hier der „Elbf. Ztg.“ 

Wie bisger, ſo werden auch während der elften Legislatur Periode des 
Hauſes der Abgeordneten an den Berathungen im Ganzen 432 Volksvertreter 
Theil nehmen Nach den Standes- und ſonſtigen Erwerbsverhältniſſen klaſſi⸗ 
ffihrt, wird die . früher ein unmerklich verändertes Bild 
gewähren. Es werden nach den bisherigen har a zu derſelben 
zählen: 1 Mintfter (Graf Eulenburg), 32 Miniſtertal⸗, Regierungs⸗ und 
ſonſtige Verwaltungsbeamte, 51 Landıäthe, 6 Amtsräthe und Amtsleute, 55 
Juſtiz- und Gerichtsbeamte, 18 Rechtsanwälte (die Doppel» ıc. Wahlen von 
Lent, Lasker und v. Forckenbeck eingerechnet), 29 Ober⸗Bürger⸗ und Bürger⸗ 
meiſter, fowie Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden, 2 Militärs, 27 Profeſſoren, 
Gelehrte und Künftler, 19 Geiſtliche, 2 ent 1 Kammerherr, 25 zur Dis. 
poſition geſtellte, ausgeſchiedene und penfionirte Beamte, 2 Schriftſteller, 18 
Kommerzienräthe, Fabrikanten, Kaufleute und fonftige Gewerbetreibende, 4 
Rentiers, 1 Banquier, 7 Staatsanwälte, 121 Rittergutsbeſitzer, Gutsbeſitzer 
und Oekonomen und 11 Mitglieder ohne Standesaygabe. d n Ge- 
burtsverhältniſſen werden der ung angehören: Die nzen Hand⸗ 
jery und Karl zu Hohenlohe, 11 Grafen, 7 Barone und Freiherren, 107 Ad» 
liche und 305 Bürgerliche. \ 


geftern 
euer ge. 


baufe: 4 Miniſter (v. 


Nach den 1867 ſtattgefundenen Wahlen zählten zum Abgeordneten⸗ 
Roon, v. d. Heydt, v. Selchow und Graf Eulen 
burg), 50 Miniftertal-, Regierungs⸗ und ſonſtige Verwaltungsbeamte, 54 
Landräthe, 8 Amtöräthe und Amtleute, 64 Juſtiz⸗ und Gerſchtsbeamte, 7 
Rechtsanwälte, 23 Ober- Bürger- und Bürgermeiſter, ſowie Mitglieder 
ſtädtiſcher Behörden, 2 Militärs, 21 Profeſſoren, Gelehrte und Künſtler, 9 
Geiſtliche, 3 Aerzte, 1 Ingenieur, 25 zur Diöpofitton geftellte, ausgeſchie⸗ 
dene und penflonirte Beamte, 2 penſtonirte Offiziere, 2 Zeitungsredakteure, 
20 Kommerzienräthe, Fabrikanten, Kaufleute und ſonſtige Gewerbetreibende, 
3 Rentlers, 1 Kammerherr, 120 Rittergutsbefitzer, Gutsbeſitzer und Delo- 
nomen und 16 Mitglieder ohne Stande zangabe. Nach den Beburtsverhält⸗ 
niffen gehörten damals der Verſammlung an: Der Prinz von Hohenlohe⸗ 
Sngelfingen, 17 Grafen, 15 Barone uud Freiherren, 119 Adlige und 280 
Bürgerlide, 

— Zur ruſſiſchen Frage ſchreibt die „Prov.⸗Corr.“: 

„Nach den Kundgebungen der bedeutendſten Blätter in allen betheiligten 
Ländern ſcheint die aste Erregung, welche den Eröffnungen des petersburger 
Kabinets unmittelbar folgte, bereitd einer ruhigeren Stimmung Platz zu 
machen. Es offenbart ſich überall das Bedürfniß, die auf die Bier vorlie- 
gende Streitfrage bezüglichen Verhältniſſe einer unbefangenen Prüfung zu 
unterwerfen und die Stellung der einzelnen Mächte zu denſelben näher 5 
Betracht zu ziehen. Was die Stellung der deutſchen Politik betrifft, ſo 
darf man nicht außer Acht laſſen, daß Preußen, welches während des Krieges 
der Weſtmächte gegen Rußland eine neutrale Haltung beobachtet hatte, auch 
an den Vereinbarungen des pariſer Friedens nicht in gleicher Ausdehnung, 
wie Oeſterreich, England und Frankreich betheiligt iſt. Dieſe drei Mächte 
haben durch den Vertrag vom 15. April 1856 eine beſondere Bürgſchaft für 
alle Beſtimmungen des Friedensvertrages übernommen und ſich ver⸗ 
abredet, jede Verletzung deſſelben als einen Kriegsfall zu betrach⸗ 
ten, während Preußen lediglich dem allgemeinen Friedensvertrage 
beigetreten iſt, welcher im 7. Artikel die Theilnehmer blos ver⸗ 
pflichtet, die Unabhängigkeit und den Beſitzſtand des ottoma⸗ 
niſchen Reiches zu achten. Von Seiten Preußens iſt alſo eine Bürg⸗ 
ſchaft nur für diejenigen Grundſätze des Vertrages übernommen, welche durch die 
jüngfte Kundgebung Rußlands nicht in Frage geftellt, ſondern vielmehr aus⸗ 
drücklich beftätigt werden. Durch ihre Stellung zu den betheiligten Parteien 
iſt augenſcheinlich der preußiſchen Regierung Gelegen heit geboten, nach allen 
Seiten hin einen verſöhnlichen, ausgleichenden Einfluß geltend zu machen, und 
um ſo berechtigter erſcheint die Hoffnung, daß es gelingen werde, den Aus⸗ 
trag des Streites auf dem Wege friedlichen Meinungs austauſches und Ein⸗ 
verſtändniſſes herbeizuführen.“ 

Wie dem „Staatsanz.“ aus Verſailles geſchrieben wird, er⸗ 
wartet man am 19. d. M. im Hauptquartier einen engliſchen 
Geſandten mit Depeſchen, dieſelben werden ſich wohl auf die ruſ⸗ 
ſiſche Frage beziehen. 

— Die „Elbf. Ztg.“ ſchreibt: Von den Hanſeſtädten her 
wird gegenwärtig die Erwerbung Saigons (Stadt von 
180,000 1 in Kochinchina) im Friedensvertrage betrie⸗ 
ben, nicht als eigentliche Kolonie, ſondern als Flottenſtation für 
die den chineſiſchen Piraten nachſtellenden deutſchen Kriegsſchiffe. 
Bekanntlich fährt ein ſehr bedeutender Theil der Nordſee⸗Rhederei 
beſtändig in jenen fernen Gewäſſern hin und her: nach dem 
Ausbruch des Krieges z. B. lagen dort zur ſelben Zeit über 100 
große Kauffahrer unter der ſchwarz⸗weiß⸗rothen Flagge in den 
verſchiedenen Häfen vor Anker. Der Urheber der Agitation, ein 
junger Schiffs⸗Rheder von Bremerhaven, ha: ſich zahlreiche Un⸗ 
terſchriften in Bremen und Hamburg verſchafft, durch den Prof. 
v. Holtzendorf auch den Grafen Eulenburg dafür intereſſirt, und 
will nun ins Hauptquartier, um mit dem Grafen Bismarck per⸗ 
ſönlich zu ſprechen. 6 


— Der Generals Gouverneur der Küſtenlande, General 
der Infanterie Vogel v. Falkenſtein, trifft heute Abend 


Unſere Geiſtlichkeit wird vornehm ignorirend die Naſe rüm« denziellen Beruf der Slaven, die nun an die Stelle der alters⸗ 


pfen und voreilig mit ihrer Meinung dahin fertig fein, Profeſ⸗ 
ſor Overbeck jet irgend ein hergelaufener Sektenmacher, ein viel» 
leicht gar erkaufter Charlatan oder ein phantaſtiſcher Schwärmer, 
aber fie irren ſich gewaltig. Wir ſehen in Overbeck einen von 
ſittlichem und moraliſchem Ernſte durchdrungenen Mann, der auf 
dem Wege gründlicher theologiſ ber und hiſtoriſcher Studien ſich 
die feſte Ueberzeugung gebildet hat, daß die weſteuropälſche Kirche 
theils durch Annahme neuer dem Chriſtenthum widerſprechender 
Organiſationen und Dogmen, wie im Papſtthum, theils durch 
die reine Negative, Entfernung vom Chriſtenthum, wie im Pro⸗ 
teſtantismus, einem ſicheren Verfall entgegengehe, dem nur durch 
ein raſches und entſchiedenes Umkehren zu der reinen Quelle 
chriſtlicher Lehre und christlichen Kults, wie fie in der griechiſch⸗ 
orthodoxen Kirche enthalten ſei, geſteuert werden könne. Die 
Tendenz ſeines Buches und feiner Beſtrebungen überhaupt müj- 
ſen wir als eine tieferufte und religiöſe anerkennen, auch feinen 
hiſtoriſchen Erörterungen, die er gegen den durch dad Jufallibi⸗ 
litätsdogma nun gar die perſönliche Göttlichkeit für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmenden Absolutismus des römiſchen Papſtes richtet, 
dürfen wir unſere Zuſtimmung nicht verſagen, auch darin, wat 
er über die formelle Orthodoxie der griechiſchen Kirche in Dogma 
und Kult ſagt, mag er Recht haben, aber weiterhin ſcheiden fich 
unſere Meinungen und Wege. 


Sein politiſches Ideal, das er uns nebenbei verräth, iſt ſo 
iemlich in allen Stücken diametral entgegengefept den Grund⸗ 
fipen des Volksrechts und Volkswohls, deren Anerkennung ſich die 
iviliſirten Völker in der neueſten Zit erkämpft haben oder in der 
Zukunſt erkämpfen müſſen. Die glänzende Schilderung der kirchli⸗ 
chen Zuſtände Rußlands müſſen wir als rein aus der dichteri⸗ 
ſchen Phantaſie des Verfaſſers entſprungen bezeichnen. Auch zu 
der ſo geprieſenen Heilquelle können wir ihm nicht folgen, da 
wir in der Geiſt und Herz ertödtenden Stabilität, wie ſie ſich 
nur in der rufſfiſch orthodoxen Kirche präſentirt, weder rückſichtlich 
der reinen Lehre noch der Volksmoral eine Rettung des weſt⸗ 
europäiſchen Chriſtenthums erblicken können. f 


Gleich im erſten Paragraphen ſeiner Schrift erweiſt ſich 
O. als gläubiger Anhänger des Kardinalſatzes des Panſlavis⸗ 
mus, dem er ein veltgiölee Mäntelchen umzuwerfen bemüht iſt. 
Wie die romaniſchen Völker den jugendfriſchen Germanen haben 
das Feld räumen müſſen, fo komme jetzt die Reihe an die 
Slaven, die Hauptrolle in der Weltzeſchichte zu ſpielen. In 
ganz wunderbarer Weiſe konvergiren die ſlaviſchen Völkerſchaf⸗ 
ten zu einem Zentrum, und ſelbſt diejenigen, die durch politiſche 
Verhältniſſe an nicht flaviſche Staaten gekettet find, finden in 
Rußland wenigſtens ihr moraliſches Zentrum. Und dieſe in der 
Geſchichte ganz einzige Erſcheinung finde ihre Erklärung in der 
großen Idee, ja in der größten Idee, die es für den Menſchen 
giebt, in der ruſſiſchen Glaubenseinheit, der Panorthodoxie. Hierin 
liege die Lebenskraft des Panſlavismus, der ein religiös⸗politi⸗ 
ſcher Begriff ſei. — Die panſlaviſtiſche Phraſe über 18 provi⸗ 


ſchwachen Germanen treten ſollen, iſt nun nachgerade doch zu 
trivial geworden. Man kann nicht von jedem erwarten, daß er 
über die moraliſchen und intellektuellen Machtverhältniſſe der 
europäiſchen Volker eines Urtheils fähig ſei, aber nach der ma⸗ 
teriellen und politiſchen Kraftäußerung des geeinigten Deutſchland 
vom Jahre 1870 noch von dem in Fäulniß übergehenden Leich⸗ 
nam zu ſprechen, deſſen Erbſchaft ſelbſtverſtändlich der flaviſchen 
Jugendkraft anheimfalle, wird nun doch mal ſelbſt dem enragir⸗ 
teſten Panſlaviſten als eine feinen politiſchen Vorſtand kompro⸗ 
mittirende Bornirtheit erſcheinen. Erwacht und geeignet, fühlt 
Deutſchland ſeine Kraft und wird, wozu es ſeine kubere Macht 
und ſeine Kultur befähigen, an die Spitze des ziviliſirten Europa 
treten, und wohl den Völkern, die es verſtehen werden, aus ſei⸗ 
ner Nachbarſchaft und Freundſchaft für ihre politiſche Entwick⸗ 
lung ſowie für ihre Bildung und Geſittung den ihnen darge⸗ 
botenen Nutzen zu ziehen. — In dem Umſtande, daß die 15 
viſchen Völkerſchaften ihre Blicke und Wünſche nach Petersburg 
richten, oder wie O. ſagt, in dem Konvergiren nach ihrem Zen⸗ 
trum können wir weder eine göttliche Prädeſtination noch eine 
beſondere Rußlands innewohnende Anziehungskraft entdecken. 
Die Slaven, die gegenwärtig andern, ſtammverſchiedenen Staa⸗ 
ten untergeben ſind, befinden ſich eben der Fremdherrſchaft we⸗ 
gen ihren Regierungen gegenüber in Oppoſition oder offner 
Feindſchaft. Der nach Vergrößerung materieller Macht und po⸗ 
litiſchen Einfluſſes ſtrebenden ruſſiſc 

als das gelegenſte Objekt, ſei es daß man ſich durch ih 
Inkorporirüng zu ſtärken, ſei es daß man den politiſchen Riva⸗ 


len durch Gewinnung der Herzen ſeiner Unterthanen zu ſchwächen 0 
hofft. Berufene und unberufene Agenten und Egtkalen pre⸗ 


digen von ſlaviſchem Blut und Stammeseinheit und dem na⸗ 
türlichen Zentrum, ſtellen Schutz und Hilfe und goldene Berge 
in dem idealen Einheitsſtaat der Slaven in Ausſicht. Die un⸗ 
glückliche und unzufriedene Gegenwart baut immer leichtgläubig 
Luftſchlöſſer in der blauen Zukunft. Einer politiſch unver 

Maſſe, die weder ſich ſelbſt noch die Mächte kennt, deren Spiel⸗ 


ball und Prügelbock ſie abwechſelnd iſt, läßt ſich jede Thorheit 


plauſibel machen. Auch iſt ſehr leicht denkbar, daß politiſch 
hell ſehende Männer und Parteien der Maxime folgen, im 
Kampfe gelte jeder Vortheil und ſei jeder Bundesgeneffe will⸗ 
kommen. Wie ſehr ſolchen Politikern auch das Ruſſenthum und 
die ruſſiſche Herrſchaft verhaßt ſein mochte, ſo können fie doch 
glauben, bei paſſender Gelegenheit die ſich darbietende hilfreiche 
Hand nicht zurückweiſen zu dürfen, und werden wenigſtens 
u jeder Zeit ihren nationalen und politiſchen Gegnern das ruſ⸗ 
fiche Palladium als ein abſchreckendes Geſpenſt entgegenhalten. 
Von dieſen Geſichtspunkten aus läßt ſich ohne die Dazwischen; 
kunft einer wunderbaren Providenz das panſlaviſtiſche Konvergiren 
nach dem ruſſiſchen Zentrum aus ſehr grobmateriellen Mokiven 


begreifen. Ob aber dieſes Zentrum ein moraliſches d. h. eine 
moraliſche Anziehungskraft zu üben im Stande jet, darüber wer⸗ 


den wir uns genauer auslaſſen müſſen an der Stelle, wo wir 


en Politik erſcheinen ſie 
ihre 
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hier ein, um den Sitzungen des Reichstags beizuwohnen. Zur 
Erledigung der Geſchäfte des General⸗Gouvernements wird 
der General von einem Theil ſeines Stabes begleitet ſein. 

— Der gegenwärtige Krieg, welcher bereits einen ſo großen 
Umſchwung in der Geſtaltung der geſammten deutſchen Ver⸗ 
bältnifje hervorgebracht hat, war, wie die „K. H. 3.“ ſchreibt, 
von nicht minder wohlthätigem Einfluſſe auf die Geſin⸗ 
nungs⸗ und Handlungsweiſe der Mennoniten im Elbing⸗ 
Marienburger Kreiſe. Ihre Jugend kämpft zum erſten Male 
tapfer mit in den Reihen der deutſchen Heere gegen Frankreich, 
ihre Alten wandern nicht mehr ſo zahlreich nach dem gelobten 
Rußland aus und ihre Urwähler ſtimmen nicht mehr für Wantrup 
und Brauchitſch, ſondern geben, wie ſie es am 16. November 
eklatant bewieſen haben, den liberalen Kandidaten v. Forcke nbeck 
und Oberbürgermeiſter Philipps freudig ihre Stimmen. 

— Aus München, 21. Nov. ſchreibt man der „Frankf. 
Ztg.“ Eine Reiſe unſeres Königs in das deutſche Hauptquar⸗ 
tier ſteht nun in naher Ausſicht und erwartet man, daß die 
formelle Einladung hiezu Seitens des Königs von Preußen in 
den nächſten Tagen hier eintreffen wird. In Verbindung hier⸗ 
mit ſteht, daß der Oberſtſtallmeiſter Reichsrath Graf von Holn⸗ 
ſtein, welcher letzten Donnerſtag zu dem König nach Hohen⸗ 
ſchwangau berufen war und Sonnabend wieder hier eintraf, 
bereits morgen mit einer Anzahl Pferde aus dem k. Marſtall 
nach Verſailles abreiſt, um auf der Reiſeroute alle Vorkeh⸗ 
rungen für die Reiſe des Königs zu treffen. Darnach ſcheint 
es nicht mehr zweifelhaft, daß ein Vertragsabſchluß mit Baiern 
2. Verſailles entweder bereits erfolgt iſt, oder er in den nächſten 

agen zu erwarten ſteht. 

— Der Sekonde⸗Lieutenant Graf v. Bismarck Schönhauſen — der 
Sohn des Miniſter-Präſtdenten — iſt nach erfolgter Wiederherſtellung der 
Erſatz⸗Eskadron des J. Garde-Dragoner⸗Regiments zur Dienſtleiſtung über ⸗ 
wieſen worden. 

— Eine Zuſammenſtellung der bis jetzt herausgegebenen Verluſtliſten 
5 1 bis 109) ergiebt, daß die norddeutſche Armee in den Kämpfen vom 

usbruch des Krieges an bisher vor dem Feinde eingebüßt hat: 


Der: 5 über- 

Todt: wundet: Bermißt: haupt: 

Offiziere: | 802 2.426 2 3352 
Soldaten: | 10,499 50,249 7,872 | 68,620 
11,301 | 52,675 | 7,896 | 71,872 


Wie groß die Zahl derer iſt, die an ihren Wunden erliegen (die täglich 
in den Zeitungen erſcheinenden Ankündigungen und die veröffentlichten Nach⸗ 
tragsliſten zeigen, wie betrübend fie anwächſt!), wie groß die Zahl derer, 
die von aufe enden Krankheiten (Ruhr, Typhus) weggerafft werden, iſt noch 
lange nicht zu überſehen. 

— Die im Jult d. J. bei der Wiedereinführung des Eiſernen Kreuzes 
offen gebliebene Frage, od in dem gegenwärtigen Kriege neden dem Eiſernen 
Kreuze noch andere Verdienſtorden verliehen werden ſollen, iſt durch 
die dem General - Lieutenant v. Budritzki für Le Bourget zu Tgeil gewor⸗ 
dene Verleihung des Ordens pour le mérite gelöſt worden. Letzterer Or ⸗ 
den war bisher in dieſem Kriege überhaupt noch nicht verthellt worden. 

— Aus Aachen verlautet, daß die dortige Ober ⸗Poſtdirektion 
mit Ende dieſes Jahres eingehen und mit der Ober - Poſt Direktion in 
Köln verſchmolzen werden wied. Dieſe Maßnahme war bekanntlich ſchon 
ſeit einiger Zeit in Ausſicht genommen. Aachen verliert dadurch eine Un- 


zahl Poſt⸗Beamte. 


— Von jetzt ab übernehmen die norddeutſchen Poſtanſtalten auch den 
von Zeitungen, welche im Elſaß und in Deutſch⸗Lothringen 
Für dieſen Debit ſollen dieſelben Beſtimmungen in Anwendung 

kommen, welche für das norddeutſche Poftgebiet gelten. 
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Bamberg, 21. Nov. Die kürzlich in Aſchaffenburg an⸗ 
geregte große Landesverſammlung bairtſcher Katholiken 
hat dahier in der That geſtern ſtattgefunden. Der „Frankf Z.“ 
wird hierüber Folgendes geſchrieben: 

Das äußere Ziel dieſer in der Herbſtzeit etwas abſonderlichen Pllger⸗ 
fahrt war die Gruft des heiligen Kaiſerpaares Heinrich und Kunigunde im 
biefigen Dom, der innere Zweck aber eine politiſch'religſöſe Demonſtration. 
Die Hauptmaſſe det etwa 7000 zugeſtrömten Menſchen bildeten begrelflicher 
Welſe die Landleute aus unſerer Umgegend und die Mitglieder der frommen 
Bruderſchaften in der Stadt ſelbſt. Von Auswärts waren vertreten eine An⸗ 
zahl katholiſcher Geſellen⸗ und Joſephs Vereine, die Studenten-Geſellſchaften 
Oenania und Walhalla aus München und Würzburg; Geiſtliche waren mit 
ihren Alumnen herbeigekommen ꝛc., ſo daß die Prozeſſion wirklich eine 
temlich anſehnliche war, d. h. der Länge nach. Daß von den bekannten 
Führern dieſer Partei die allenthalben vorausgehenden Fürſten Löwenſtein 
und Iſenburg, dann die Grafen Ingelheim und Biſſingen, Baron v. Wam⸗ 
bold, Reichsrath v. Frankenſtein und andere Herren des hohen und höchſten 
Adels — in ſeltſamem Abſtand zu der ſozialen Stellung ihrer gläubig nach⸗ 
folgenden Heerde — auch hier wieder die Leiter bildeten, iſt wohl ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Von ſonſt bekannten Namen erwähnte ich die bater. Abgeordneten 
Dr. Schuttinger, Pfahler, Greil, Hafenbrädl, dann den Redakteur des „Volks ⸗ 
boten“ Zander ꝛc. Der Erzbiſchof von Bamberg batte feine Betheiligung 
bei der Sache davon abhängig gemacht, daß keine Erörterungen über kirch⸗ 
liche Dogmen zugelaſſen würden. Er wohnte auch richtig der nachmittägigen 
äffentlichen Verſammlung in der St. Jakobskirche — Vormittags war Got ⸗ 
tesdienſt geweſen an. Wie gewöhnlich wurde Fürſt Löwenſtein zum 
Präſidenten dieſer Verſammlung gewählt, in welcher der Erzbiſchof ohne 
merkliche Nebenintention, eine hiſtoriſche Darlegung bezüglich des oben er⸗ 
wähnten Kaiſerpaares zum Beſten gab, dann Dr. Schüttinger in vielbekannter 
Weiſe vom armen Papſt und räuberiſchen König von Italien und ſonſt 
dergleichen ſprach; daſſelbe Thema behandelte der ehemalige Vorſtand des 
Militärkaſino in Rom, der ſich ſchon in Aſchaffenburg bemerklich gemacht, 
weiter ein Kaplan aus der letzteren Stadt, der, ein vortrefflicher Redner, 
Feuer und Flammen ſpie und die Zuhörerſchaft elektriſirte für eine ſtramme 
— unſtreitig auf einen reichlichen Zufluß von Peterspfennige und Ge⸗ 
legenheitsadreſſen u. dgl. abgeſehene — Organiſation aller gutgläubigen 
Katholiken. Schließlich vernahm ich noch, daß die ganze fromme Pilger⸗ 
fahrt den Eindruck eines gemüthlichen Volksfeſtes machte und die vergnügte 
ften und flömmſten Geſichter bei den Wirthen unſerer Stadt anzutreffen 
waren. Die Verſammlung in der St. Jakobskirche beſchloß ohne Wider⸗ 
ſpruch zwei Adreſſen: eine an den König von Balern, die andere an den 
Papft. Die erſtere enthält das Petitum: Majeſtät möze mit allen ihr zur 
Seite ſtehenden Mitteln dahin trachten, daß dem Papft feine weltliche Herr⸗ 
ſchaft und Unabhängigkeit und Freiheit wieder zurückgegeben werde. Die 
Phraſen, aus welchen die Papſtadreſſe zuſammengeſetzt ift, find die bekannten 
und können füglich ohne nähere Aufzeichnung bleiben. Wie mir von ver⸗ 
ſchiedenen Theilnehmern an dieſer Verſammlung mitgetheilt worden, iſt für 
nächſten Sonntag eine ähnliche mit gleicher Tendenz nach München beab- 
ſichtigt, zu welcher die katholiſchen Blatter nächſter Tage die Einladung 
bringen werden. Man iſt im ganzen ultramontanen Lager äußerſt regſam, 
Viele thun mit in der Ueberzeugung, daß es was helfen werde — Andere, 
wie ſchon angedeutet, mit der Abſicht, die kurzſichtigen Maſſen als Mittel 
zum Zweck, der aber nicht gerade der edelſte! 


Oeſterreich. 


Wien, 21. Nov. Ueber die ruſſiſche Rückäußerung 
ertheilt ein Berichterſtatter in Wien folgende Auskunft: 

Dem Vernehmen nach giebt die ruſſiſche Rückäußerung, welche nach 
London bereits unterwegs und in Wien für Ende der Woche apifirt iſt, 
dem Gedanken Ausdruck — ſelbſtverſtändlich dort und hier mit den durch 
den verschiedenen Ton der engliſchen und der öſterreichiſchen Depeſche gefor- 
derten Modulationen — daß Rußland in der Sache ſelbſt und aus den 
dereits kundgegedenen Erwägungen, auf feinen reiflich erwogenen Entſchluß 
zu beharren nicht umhin könne, daß es aber um fo gewifler ſich der Erwar⸗ 
tung hingede, es werde ſich der Platz finden laſſen, ſich des falls mit allen 
Intereſſenten freundlich auseinanderzufegen, als es ſeinerſeits nicht entfernt 
die Adſicht habe, an denjenigen Vertragsbeſtimmungen zu rütteln, welche 
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nicht die Rückſicht auf ihre Würde und Selbſtachtung für jede große Regie 
rung als unerträglich erſcheinen laſſen müßte.“ 

Darin ſtimmen hier auch die unbefangenſten Beurtheiler 
der Situation überein, daß es Rußland nicht darum zu thun 
ſei, ſchon jetzt die Feindſeligkeiten zu beginnen. Der ruſſiſchen 
Politik genügt es, vor Europa ſein Ziel offen gezeigt zu haben: 
die Aufhebung der Verträge. Um darüber gar keinen Zweifel 
zu laſſen, hat es ſich nicht etwa darauf beſchränkt, die Aufhe⸗ 
bung zu fordern, ſondern fie alsbald als geſchehen zu proklami⸗ 
ren. Die Garantiemächte ſehen ſich dadurch vor die Alternative 
geſtellt: entweder ſofort gegen dieſen Bruch des Vertrages mit 
Waffengewalt vorzugehen oder ſich allen ihren Proteſten zum 
Trotz die vollendete Thatſache gefallen zu laſſen. — Heute ging 
an der hieſigen Börſe eine plötzliche Hauſſe⸗Temperatur und alle 
Rubriken d:8 Courszettels gingen rapid in die Höhe. Ein Ge⸗ 
rücht, daß Paris kapitulirt hätte, war wohl der einzige Grund, 
mit dem man dieſe Erſcheinung in Verbindung bringen könnte. 


Frankreich. 

Nancy, 12. Novbr. Die Zuſtände find hier nichts weniger als ſicher 
geworden. Vor drei Tagen wurde ein harmloſer unbewaffneter Militärarzt 
am Abend mitten in der Stadt von bewaffneten Strolchen überfallen. Nur 
durch die Dazwiſchenkunft einiger berliner Sanitäter wurde er von ſeinen 
Angreifern befreit. Einer derſelben wurde verhaftet und zur Wache trans. 
portirt. Bei einem Fluchtverſuche, den er kurz vor dem Wachtlokale unter⸗ 
nahm, hatte er das Unglück, in das gefällte Bajonnet eines Poſtens zu ſtür⸗ 
zen und ſich erheblich zu verwunden. Bei ſelnem Verhör ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß er der Burſche eines franzöſiſchen Offiziers ſei, der ſich gleichfalls 
in der Stadt aufhalte. Papiere, welche man bei dem Arretirten fand, laſ⸗ 
ſen den Zweck ſeines Aufenthalts in der Stadt als Spioniren erſcheinen. 
Auf den Offizier wird gefahndet. (Sk. J. 


Großbritannien und Irland. 

London, 21. Nov. Odo Ruſſels Miſſion nach dem 
Hauptquartier in Verſailles hat ſich durch einen Zwiſchenfall 
verzögert. Wie der Korreſpondent der „Daily News“ in Se⸗ 
dan meldet, traf Ruſſel, der am 12. Morgens von hier abge⸗ 
reiſt war, erſt am 16. in der Nähe von Bouillon an der fran⸗ 
zoͤſiſch⸗belgiſchen Grenze ein, wo grade die Feldpoſt, eskortirt 
von 3 Ulanen, von Franctireurs angegriffen, Schutz geſucht 
rn Eine ganze Kompagnie Infanterie holte ſpäter die Poſt, 
owie den Vertreter der londoner Regierung, der von einem 
Staatscourier begleitet war, nach Sedan ab. „Daily Tele⸗ 
graph“ veröffentlicht folgenden Brief des Generals Changar⸗ 
nier, der bekanntlich in Metz mit eingeſchloſſen war, über 
Ba za ine. Von der Anklage des Verraths wird Marſchall 
Bazaine da zwar freigeſprochen, nichtsdeſtoweniger iſt das Zeug⸗ 
niß Changarnier's für den Mexikaner nicht beſonders ſchmei⸗ 
Babe Das Schreiben lautet: 

„Bazaine hat ſich nicht verkauft, Geld hatte er nicht nöthig, und fein 
Werk iſt 5 frei von Verrath, es war ein Akt der Rothwendigkeit. Aber 
Bazaine iſt n eine ſo große Armee zu kommandiren. 
Die große Zahl hat feinen Kopf vollſtändig verroiret. Er verſtand es nicht, 
ſeine Truppen in Bewegung zu ſetzen, er wußte mit ſeinen Streitkräften 
nicht zu operiren. Er dat kein Urtheil, keinen Scharfblick. Und dann ift 
Bazaine ein Egoiſt, er denkt an ſich, an feinen Ruhm (ein fhöner Ruhm!) 
und nicht an die Ehre feines Landes. Bazaine glaubte die ganze Zeit 
über, es würde zum Frieden kommen und Paris könne ſich nimmer bis 
dahin dalten; der Krieg würde dann mit Einemmale aufhören und ſein, 
des Marſchalls, militäriſcher Ruf unverſehrt bleiben. Auch hoffte Bazatne, 
daß, ſei einmal der Briede geſchleſſen, er mit 150,000 Mann, der Blüthe 
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von den argen Täuſchungen des Herrn O. über die kirchlichen 
Zuſtände Rußlands werden ſprechen müſſen. 
Profeſſor O. führt ſeine Erörterungen in folgender Weiſe 
weiter: der Panflavismus findet ſeine Lebenskraft in der Pan⸗ 
orthodoxie, aber auf welcher Baſis ſteht der Panitalismus, 
ſtände ein Pangermanismus? Es wäre die Verkörperung des 
religionsloſen modernen Kulturſtaates, und dieſer ſei nur ein 
nothgedrungener Kompromiß, ein verzweifelter modus vivendi, 
erſchüttere die Fundamente der Geſellſchaft und ſtelle ihre Exi⸗ 
ſtenz in Frage. Wie Leib und Seele ſei Staat und Kirche 
mit tauſend Bindefäden an einander gebunden. Wer dieſe zer⸗ 
ſchneiden wolle, bringe beiden unvermeidlichen Tod. In der 
Schul⸗ und Ehefrage zeigen 1 die unverſoͤhnlichen Gegenſätze, 
die nur durch ein Zufammenfallen von Staat und Kirche auf⸗ 
gehoben werden. Der moderne Kulturſtaat ſei die Ausgeburt 
des Zuſammenwirkens des Proteſtantismus und des römiſchen 
Katholizismus. Wenn aber dieſer letztere, wie uns Herr O. de⸗ 
duzirt, urſprünglich wie in allem ſo auch in dieſem Punkte der 
Urheber aller Schuld iſt, ſo giebt es keine Inſtitution in der 
Welt, der die europäiſche Geſellſchaft zu gleich großem Dank 
verpflichtet wäre. Die modernen Staatsprinzipien nämlich, 
entwickelt Herr Run, Ov., ſtammen von der familien Revo⸗ 
lution der, dieſe habe I aus der engliſch⸗franzöſiſchen Philo⸗ 
ſophie der Eneyklodädiſten geſchöpft, welche aus dem durch den 
Proteſtantismus eingeführten und ausgebildeten Prinzipe der 
r Forſchung entſprungen ſei. Der Proteſtantismus aber 
ei durch die heterodoxen Neuerungen und geiſtlichen wie welt⸗ 
lichen Anmaßungen des Romanismus in die Welt gebracht 
worden. Daraus folgt der weitere Schluß: Will das weſtliche 
Europa feinem nothwendigen religiöjen und moraliſchen und 
ſtaatlichen Ruin entgehen, jo muß es aus ſeiner Vergangenheit 
eine tabula rasa machen, feinen ganzen Entwickelungsgang zu 


rückgehen bis auf den Punkt, wo ſich die römiſche Kirche von 


er griechiſchen getrennt, und nach den in den erſten vier öku⸗ 
meniſchen Konzilien ausgeſprochenen Prinzipien ſeine kirchlichen 
und bürgerlichen Ordnunzen neugeſtalten. Br 

Wenn wir Herrn Profeſſor Overbeck die Prämiſſe Kut. 

daß die von den erſten, auch von der griech iſchen Kirche 
anerkannten Konzilien aufgeſtellten Glaubensſätze die vollkom⸗ 
mene und vollſtändige chriſtliche Wahrheit enthalten, jo iſt na⸗ 
rlich jede weitere Entwickelnng des Chriſtenthums ketzeriſch, 
ledes ſpätere Dogma wie überhaupt jede Neuerung eine ſünd⸗ 
fte Abwendung von der urſprünglichen Glaubenseinheit. Wir 
nen uns aber unſrerſeits der Anpreiſung der Stabilität 
keineswegs anſchließen, im Gegentheil, wir leben der aus der 
eſchichte geſchöpften Ueberzeugung, daß jedes Leben, auf wel⸗ 
em Gebiete des menſchlichen Wirkens wir es auch immer ver⸗ 
olgen mögen, auf der Möglichkeit, ja Nothwendigkeit des Fort, 
chritts beruht. Auf der andern Seite können wir nicht umhin 


den Ausführungen über den ferneren Entwickelungsgang der 


u a 


iſchen Hierarchie und Glaubenslehre unſern Beifall zu zollen. 
iſt ſehr nac daß Dasjenige, was den chriſtlichen Weſten 
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von dem Oſten ſcheidet, in den kirchlichen Neuerungen liegt, an 
denen die griechiſche Kirche nicht theilgenommen hat. Der 
Primat, den man Rom aller Orten bereitwilligſt zugeſtanden 
hätte, wurde nach Jahhunderte langen Anſtrengungen in eine 
Suprematie umgewandelt. Aus zahlloſen Beiſpielen ließe ſich 
nachweiſen, wie nachſichtig und nachgiebig ſich die Päpſte felbit 
in dogmatiſchen Punkten zeigten, wenn ſie dadurch nur eine, ſei 
es auch nur äußerliche Anerkennung ihrer Oberherrſchaft erlangten. 
Hatte man die Völker erſt daran gewöhnt, in dem Kirchen⸗ 
Oberhaupt einen unbeſchränkten Verwalter der kirchlichen Oeko⸗ 
nomie zu erblicken, jo war der weitere Schritt, der Uebergriff 
auf das rein religiöſe, dogmatiſche Gebiet, nicht mehr ſo gewagt. 
Hat ſich erſt das gläubige Gewiſſen mit der göttlichen Einſetzung 
der päpſtlichen Suprematie befreundet, ſo läßt es ſich auch über deren 
Konſequenz, die perſönliche Goͤttlichkeit des unfehlbaren Papſtes, 
leicht hinwegkommen, obwohl gerade die Art und Weiſe, wie 
jene in das Glaubensbewußtſein der weſteuropäiſchen Chriſtenheit 
hineingeſchmuggelt worden, den beſten Beweis dafür liefert, daß 
eine Unfehlbarkeit in der Kirche hiſtoriſch nie dageweſen iſt und 
ſomit gegenwärtig willkürlich als Glaubensſatz der Perſon des 
Papſtes angedichtet wird. Aus den pſendd⸗ fidoriſchen Dekre⸗ 
talen bewies das Papftthum die Rechtmäßigkeit ſeiner hierar⸗ 
chiſche Anſprüche. Mußte der kirchlichen Unfehlbarkeit erſt die 
hiſtoriſche Forſchung ſo ſpäter Zeit zu Hilfe kommen, um die 
Fälſchung dieſer für die Berechtigung der Suprematien von den 
Päpſten ſelbſt als entſcheidend anerkannten Schriftſtücke an das 
Licht zu bringen? „Es iſt eine natürliche Folge der Erbſünde, 
ſagt Overbeck, daß der päpſtliche Hochmuth Forthubr, am Tempel 
der Selbſtvergoͤtterung zu bauen. Gott ließ es zu, wie er auch 
den Bau des Thurmes zu Babel zuließ, aber er wird ſchon 
dafür ſorgen, daß der Thurm nicht in den Himmel hineinwächſt.“ 
— „Es gab beſondere abendländiſche Meinungen, aber erſt nach 
dem Schisma hatte der Papſt den Muth oder vielmehr die 
Verwegenheit, ſie als Dogmen ſanktioniren zu laſſen. Sobald 
aber das Papſtthum ſich auf dieſe abſchüſſige Bahn begab, 
war kein Ende der Entwicklung und wird kein Ende ſein, bis 
aus der erſten Lüge, daß das Papſtthum juris divini ſei, die 
Endkonſequenz gezogen iſt, daß der Papſt unfehlbar ſei — 
eritis sicut Deus.“ x 

Wenn man ferner das gegenwärtige Verhalten der beim 
Konzil opponirenden deutſchen Biſchöfe ſieht, muß man die 
richtige Voraussicht Overbecks anerkennen. Er jagt: „Man 
proteſtirt laut, ſpricht von Freiheit, will ſich nicht als Amboß 
gebrauchen laſſen, aber wenn der Papſt ſchließlich ſeinen Mund 
aufthut, kommt man doch, wenn auch ſtumm, zögernd und mit 
ſauerſüßem Geſicht. So weit hat die tausendjährige Gewohn⸗ 
heit fer Sklaverei die freien Geiſter ſchon niedergebeugt, 
daß ſie trotz beſſerer Einſicht doch den Weg ihrer Väter ver⸗ 
folgen, ohne zu unterſuchen, ob er überhaupt die rechte katho⸗ 
liſche Via regia iſt.“ . weifelt Prof. Overbeck nicht, 
daß es unter den proteſtirenden Katholiken, die den Ernſt der 
Zeit und die Uebergriffe des Papſtthums begreifen, eine Schaar 


auserwählter, feſter und entſchloſſener Seelen gebe, die 
Wahrheit dem Schlendrian fahrhundertlanger Gewohnheit 
vorziehen und ihrer Ueberzeugung gemäß handeln werden. 
Nun, dieſe Hoffnung war nicht übertrieben. Wenn auch 
noch gegenwärtig der * den ſchrillenden Riß über⸗ 
tönt, der durch die ganze katholiſche Welt Deutſchlands geht, 
mit jedem Tage wächſt die Zahl der glaubensfeſten Männer, 
die von ihrem Gewiſſen getrieben gegen die 1 
Neuerung der Romanen und die Oekumenizität des Konzils 
proteſtiren; und es ſind nicht unbedeutende, durch irgend Maite 
Agitation aus dem Dunkeln hervorgezogene Perſönlichkeiten, 
ſondern an ihrer Spitze ſchreiten die Leuchten der katholiſchen 
Wiſſenſchaft, auch unter ihren Mitbürgern hervorragende und 
ausgezeichnete Männer, Univerſitätsfakultäten, Lehrerkollegien. 
An ſolche Katholiken wendet ſich der Bekehrungseifer des Herrn 
Profeſſors. Ex Oriente lux, ruft er aus, und ladet ſeine zu⸗ 


künftige Gemeinde ein, nach dem Oſten d. h. nach Rußland zu 


wallfahrten, wo er ihr ein ideales Bild der Vollkommenheit, 
ein wahres Eden nicht nur religiöſer und moraliſcher, ſondern 
auch ſozialer und politiſcher Zuſtände ſchildert. Wie ſehr wir 
auch bei unſerm Wohlwollen für Rußland und unſerm Inte⸗ 
reſſe für feine junge, ſich aufraffende Kultur wünſchen möchten 
daß dieſe Vorſtellungen des halliſchen Aan der Wirklich, 
keit entſprächen, müſſen wir doch zu unſerm Bedauern, der hi⸗ 
ſtoriſchen Wahrheit zu Ehren, bekennen, daß ſie nur aus einer 
von Vorurtheilen erfüllten Phantaſie und der abſoluten Un⸗ 
kenntniß ruſſicher Verhältniſſe entſpringen. 


(Fortſetzung folgt.) 


* Berlin. Zur Charakteriſtik unſerer „Stadt der Jatelligenz“ diene 
folgendes Juſerat der Staatsbürger⸗Zeltung; „Eine gut empfohlene Zu⸗ 
kunft-Berkündtgertn wohnt Rüdersdorferſtraße 32, 2 Treppen links. 


Peſt. Ein ſonderbarer Schwärmer richtet an die Redaktion der 
„Nar. L.“ folgende Zuschrift. „Im Jahre 1864 durch Zufall in die Frei⸗ 
willigencorps dis unglücklichen Kaiſers Maximilian von Mexleo verweht, 
erhielt ich im Jahre 1867 neden der Auszeichnung von ie auch eine 
Auszeichnung von dem damaligen Kalſer der Franzoſen, N apolson III. 
Da es ſich jedoch mit meiner Ueberzeugung nicht verträgt, ein Adzeſchen mit dem 
Bilde des berüchtigten Verräthers von Sedan zu tragen, jo erſuche ich, 
dieſe — übrigens dem Verdienſte gewidmete — Münze gefälligſt zu ver⸗ 
kaufen und den Erlös, falls dieſen Judasgroſchen überhaupt dier zu Lande 
Jemand kauft den Brüdern Fcanzoſen welche aus preußiſchen und deutſchen 
Fiſtungen entfprungen find, zukommen zu laſſen. Na zdar! — Jo 
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L. Vötter, ehemals mezikaniſcher Freiwilliger, jetzt anſäſſiger Bu 
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der franzöſiſchen Armee, aus Metz ausziehen und der öffentlichen Meinung 
den Glauden beibringen könnte, er ſei ein Held, weil er ſich nicht ergeben 
und Metz gegen Alle gehalten habe. Und dann noch ein anderer Beweis 
feiner Unfähigkeit! Nachdem Bazaine am 19. Auguft nach Metz hineinge 
worfen war, hätte er während der letzten 13 Tage des Auguſt, der 30 Tage 
des Septbr. und der erſten Hälfte des Oktbr. mit feiner ganzen Armee heraus- 
ſchlüpfen oder fi keck durchſchlagen können. Dies ſteht unumſtößlich feſt, und 
jeder vernünftige Militär wird das Namliche jagen. Nun urtheilen Sie jelbft. 
Er hat in der ſtärkſten aller Feſtungen 58 Tage Zeit gehabt, um mit 
150,000 Mann unſerer tapferften und bewährteften Soldaten durchzubrechen. 
Warum hätte Bazaine nicht mit ſolchen Soldaten, mit guter Artillerie und 
Kavallerie, der beiten Infanterie der Erde und allen Approvifionen, deren 
eine Armee bedarf, ſich herausſchlagen können? Ich habe es Ihnen geſagt, 
Bazaine iſt ein Egoiſt: er wollte ein Held fein, und indem er an den be 
vorſtehenden Frieden dachte, ſcheint es, ſagte er ſich: „Die Welt wird fagen, 
daß ich Metz gehalten habe, während Frankreich eine ſeiner Feſtungen nach 
der Andern in die Hände des Feindes lieferte. Danach, in den letzten zehn 
Tagen der Einſchließung von Metz war jeder Ausfall, jeder Verſuch, zu ent⸗ 
rinnen oder einen Angriff zu machen, unmöglich geworden. 

Der brüſſeler Korreſpondent des „Daily Telegraph“ fragte 
Changarnier nach dem Grunde dieſer Unmöglichkeit. Er ant⸗ 
wortete: 

„Weil wir keine Artillerie und keine Kavallerie mehr hatten und weil 
ſich bloße 60,000 Mann Infanterie nicht gegen drei preußiſche Armeecorps 
ſchlagen konnten.“ „Welches war die genaue Truppenzahl bei der Kapitu« 
lation von Metz?“ fragte der Korreſpondent. Changarnier erwiderte: „Wir 
hatten in Metz nur 135,000 Soldaten. Von dieſen waren 25,000 verwundet 
oder ſonſt kampfunfähig, 10,000 waren krank, die Kavallerie und die Ar⸗ 
tillerie nicht zu verwenden, weil wir keine Pferde hatten.“ „.. Aber, 
wie ich Ihnen ſagte, Bazaine hatte achtundfünfzig Tage, wahrend welcher 
er ſeine Armee in Bewegung ſetzen und Frankreich retten konnte. Welches 
Unglück! (Hier zeigte ſich der General ſehr bewegt.) Sehen Sie die Aus⸗ 
fälle Bazaine's an. Er hat niemals eine ernſte Anſtrengung gemacht, um 
ſich zu befreien. Niemals! Alle Aus fälle waren nur Scheinausfälle. (Das iſt 
denn doch unrichtig. A. d. R.) Sie erfolgten, um den Schein zu retten, aus 
keinem anderen Grunde. Es gab noch 4 hohe Offiztere, die mit Bazaine in Be- 
zug auf die Unthätigkeit übereinſtimmten. Ich habe alle militäriſchen Bewegungen 
geſehen — es war Alles Schein. Bazaine und feine Freunde haben nicht als 
Soldaten gehandelt, fie hatten nur ihre perjönliche Zukunft im Auge. Die 
Ausfälle wurden immer nur mit beſchränkten Kräften gemacht und ohne den 
Gedanken, fie gelingen zu laſſen, obwohl fie kühn 1 wurden, wie die 
Geſchichte zur Ehre der franzöſiſchen Soldaten beftätigen wird. Die Kämpfe 
waren blos Kundgebungen des Muthes, aber gleichzeitig unnütze Schlachtereien. 
Laſſen Sie mich noch mehr in Bezug auf Bazatue ſagen. Er war in der 
Schlacht am 18. Auguft nicht gegenwärtig, ja weit vom Schlachtfelde ent⸗ 
fernt. Ich war dort und habe die Nacht unter dem hiſtoriſchen Baume zu ⸗ 
gebracht, dem man den Namen des Baumes der Todten geben könnte. Fu 
dem Kampfe am 18. ſtanden 300,000 Preußen (7) gegen 150,000 Franzosen. 
Ach, Bazaine war nicht dort, er war geſund und ſicher in Metz!“ 

Auch der greife Feldmarſchall Sir John Bourg oyne 
nimmt in der „Times“ für Bazaine das Wort und erklärt die 
gegen denſelben geſchleuderten Vorwürfe als geradezu unbegreif⸗ 
lich. Sir John hält es als alter Kamerad des Marſchalls aus 
der Krim her für feine Schuldigkeit, feine Anficht in dieſer Be- 
ziehung dem Publikum mitzutheilen. Seine Gründe für dieſe 
Anficht find allgemeiner Natur und hinlänglich bekannt. — Im 
Kriegsarſenal von Wool wich werden augenblicklich nicht 
allein neue Arbeitskräfte angenommen, ſondern auch ganz neue 
Werkſtätten für die Anfertigung von Patronen, in denen meh 
rere hundert Arbeiter Platz finden, errichtet. — Die „Army and 
N Gazette“ ſagt: 

ollte es nöthig werden, eine 1 5 neuer Schiffe zu bemannen, fo 
haben wir zu ſoſortiger Verwendung Mann Küſtenwache, alles audge- 
wählte Matroſen und zum Theil ausgebildete Stückmeiſter. Außerdem ha⸗ 
ben wir 4000 Penſtonäre, die noch im Stande find, aktiven Dienſt zu thun 
und ſchließlich 16,000 Mann eigentlicher Marinereſerve. Letztere ſind 
war nicht ſämmtlich in England; ein paar Tauſend aber find immer im 

and und jeder Tag würde dieſe Zahl durch die einlaufenden Transportichifie 


vermehren. 
Rußland und Polen. 


D Warſchau, 20. Nov. Die Abſicht, eine deutſche 
Zeitung hier ins Leben zu rufen, iſt abermals angeregt, aber 
ebenſo ſchnell wieder aufgegeben worden, weil die Bedingungen, 
die man dem Unternehmen Seitens der Behörde ſtellte, uner⸗ 
üllbar waren. Auch das Projekt, einer Adreßkalender für 

arſchau herauszugeben, da bis jetzt nur ein Verzeichniß der 
Hausbeſitzer beſteht, iſt aufgegeben worden, weil die Herausgabe 
eines für eine größere Stadt jo noͤthigen Wegweiſers nur in 
ruſſiſcher Sprache 1 ward und unter ſolchen Umſtänden 
der eigentliche Zweck des Unternehmens faſt gänzlich verloren 
egangen wäre. — Vorgeſtern langte wieder ein Transport von 
aßchen mit gemünztem Metall — meiſtens Kupfer — hier 
an und wurde im Aerar der Schatzkommiſſion deponirt. Den 
Plan Rubel zu prägen, welche unter dem Nennwerthe ſtehen 
und ſo nicht die Gelüſte zur Ausfuhr anlocken, ſcheint man vor⸗ 
läufig aufgegeben zu haben und prägt die Kupfermünzen von 
½ bis 5 Kopek, und Silber von 5 bis 30 Kopek weiter. — 
Seit einigen Tagen haben hieſige Lieferanten bedeutende An⸗ 
käufe von Spiritus zur Abſtellung pro Monat März ab⸗ 
geſchloſſen. Wie es heißt, iſt die Waare für Rechnung Schwe⸗ 
dens angekauft und ſoll per Schiff zum Frühjahr dorthin ab⸗ 
gehen. Andere wollen wiſſen, daß die Sendungen für die Rech⸗ 
nung der Regierung beſtimmt ſein ſollen. 
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Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 24. November. 

— Die „Berliner Börſ.⸗Z.“ und der „Börſ⸗Kourier“ von 
geſtern Abend ſind heut hier nicht angekommen, wie es eißt 
in Folge einer Konfiskation. Wir vermuthen, daß ſie 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze gebracht haben, welche von der 
Regierung als gefährdend für unſere Kriegsoperationen erachtet 


worden ſind. 

— Der Stadtverordnetenſitzung am 23. November wohnten von 
33 Mitgliedern, welche gegenwärtig die Verſammlung zählt, 30 bei. Von 
Magiſtratsmitgliedern waren anweſend die Herren Stadträthe v. Chle⸗ 
bowsti, Herſe, Dr. Samter. Den Vorſitz führte Hr. Rechtsanwalt Pilet. 
Bevor in die Tagesordnun eingetreten wurde, theilte derſelbe ein Schreiben 
des Maglſtrats an die Verſammlung, betr. die Kanaliſtrung Poſens, mit. 
Bekanntlich hatte die Verſammlung in einer früheren Sitzung den Beſchluß 
gefaßt, den Magiſtrat zu erſuchen, einen Entwurf zur Kanaliſtrung unſerer 
Stadt auszuarbeiten. Bis jept ift dies unter dem Drange der Umſtände 
noch nicht geschehen, doch giebt der Magiftrat die Zuſicherung, daß nach Be⸗ 
endigung des gegenwärtigen Krieges mit der Ausarbeitung eines Planes vor ⸗ 
gegangen werden ſolle. Alsdann wurde in die Tagesordnung eingetreten. 

Betr. die definitive Anſtellung des Hrn. Dr. Meyer an der 
Realſchule beſchloß die Verſammlung, dieſe Angeleßzenheit bis zur Etatsbe⸗ 
rathung zu vertagen. 

Ueber die Verpachtung des Theaterbuffets pro 1871 berichtete 
Hr. Janowiez Hr. Konditor Hundt ift bereit, für jeden Spielabend pro 
1871, wie bisher 5½ Sgr. zu bezahlen; Maglſtrat und Finanzkommiſſton 


4 
befürworteten die Annahme diefer Offerte, und war auch die Verſammlung 
damit einverſtanden. 

Betr. den Erlaß von 50 % der Miethe und 50% am Gas. 
preiſe für das hieſige Stadttheater, theilte Hr. Janowicz 
ein Schreiben des Magiſtrats mit, nach welchem Hr. Theaterdirektor 
Schäfer in Anbetracht der jetzigen Kriegsverhältniſſe, welche den Theater⸗ 
beſuch ſehr ſchmälern, den Magiſtrat erſucht, ihm bis zur Beendigung des 
Krieges vom 1. Oktober ab einen Erlaß von 50 % der Theatermiethe und 
25 % der Gaspreiſe zu gewähren. Das polniſche Theaterkomite hat ſich 
dieſem Antrage mit dem Wunſche angeſchloſſen, daß dieſe Ermäßigung auch 
dem polniſchen Schauſpieldirektor zu Gute komme. Der Magiſtrat iſt bes 
reit, Hrn. Schäfer einen Erlaß von 50 % an der Theatermiethe, und 50 %: 
an dem Gaspreiſe vom Tage der Beſchlußfaſſung ſeitens der Stadtverordne⸗ 
ten bis ult. März 1871 zu gewähren, während die Majorität der Finanz 
kommiſſion nur de Erlaß von 50 % an der Theatermiethe vom ar 
der Beſchlußfaſſung bis ult. März 1871 befürwortet, dagegen ſich für Ab» 
lehnung eines Erlaſſes am Gaspreiſe ausſpricht. — Hr. Löwinſohn mo⸗ 
tivirte dieſe Ablehnung damit, 5 die Verſammlung in die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gaanſtalt eingreifen würde, wenn ſie eine Ermäßigung der 
Gaspreiſe gewährte. Hr. Schmidt machte gleichfalls re daß die 
Verſammlung ſich jedenfalls erſt mit der Direktion der Gasanſtalt wegen 
dieſer Angelegenheit in Einvernehmen ſetzen müſſe. 

Die Verſammlung beſchloß demnach zunächſt, Hrn. Schäfer einen Er⸗ 
laß von 50 er der Miethe vom 1. Oktober d. J. ab widerruflich (im 
Falle einer ffüheren Beendigung des Krieges) bis Ende März zu rg — 
und ſoll dieſer Erlaß auch der polniſchen Tzeatergeſellſchaft zu Gute kom ⸗ 
men. Gegen den beantragten Erlaß am Gaspreiſe machte Hr. Anderſch 
geltend, daß der Theaterdirektor eine Subvention von 2000 Thlr. jährlich 
ſeitens des Staates, 1200 Thlr. Miethe für die Mitbenutzung des Theaters 
ſeitens der polniſchen Tgeatergeſellſchaft erhalte, daß demſelben nun auch 
noch ein Erlaß von 50 Proz. der Theatermietde gewährt fei, fo daß ein 
fernerer Erlaß am Gaspreéiſe wohl ungerechtfertigt erſcheine; jedenfalls gabe 
dr. Schwemer, der doch auch unter den Kriegsereigniſſen d. J. 1866 zu 
leiden gehabt habe, ähnliche Anträge nicht geftellt; auch geben die jetzigen 
Leiſtungen unſerer Bühne durchaus keine Veranlaſſung zur Subventioni⸗ 
rung ſeitens der Kommune. Hr. Breslauer dagegen wies darauf hin, 
daß Hr. Schäfer den Kontrakt mit der Stadt zu günftigen Zeiten, als 
Friede war, abgeſchloſſen, daß derſelbe bisher unter der Ungunſt der Beit- 
verhältniſſe andauernd zugejegt habe, und demnach ſchon aus Billigleits- 
rückfichten ein Erlaß an dem Gaspreiſe zu gewähren ſel. Es werde auf 
dieſe Weiſe Hen. Schäfer ein Erlaß von etwa 720 Thlr., und zwar 480 
Thlr. an Miethe, 240 Thlr. am Gaspreiſe bewilligt werden. Die Ber- 
ſammlung beſchloß, Hrn. Schäfer einen Erlaß von 25 Proz am Gaspreiſe, 
und zwar vom Tage des Beſchluſſes ab, zu gewähren. 

Ueber die Verpachtung der Verkaufsſtellen am Kämmerei 
platze und an der Stadtwaage pro 1871 berichtete Hr. B. H. Aſch. 
Sieben Stellen find bei dem zu dieſem Behuſe anberaumten Termine un. 
vermiethet geblieben, für die übrigen 37 Stellen iſt ein Gebot von 523 
Thlr. 16 Sgr. erzielt worden. Die Verſammlung ertheilte den Zuſchlag. 

Die Niederlaſſung des Schneiders A. Switalskt und des Bärbers 
F. Stahl als Bürger hiefiger Stadt wurde genehmigt. 

Ueber die Entlaſtung der Knaben ⸗Mittelſchul⸗, der Mäd⸗ 
chen⸗Mittelſchul⸗ und der Elementarfhul-Bonds-Rehnung 
pro 1869 refertrte Hr. Löwinſohn und wurde Decharge unter der Be⸗ 
dingung ertheilt, daß die Monita erledigt würden. Beſonders wurde erör⸗ 
tert, daß eine Mehrausgabe in der Knaben-Mittelſchulrechnung unter einem 
unrichtigen Titel untergebracht war. Dieſe Mehrausgabe war durch den 
Druck einer dem Mittelſchul⸗Programm beigegebenen Abhandlung veranlaßt 
worden. Nachdem jedoch die Erklärung gegeben war, daß die Abhandlung 
über das Simultanſchulweſen, verfaßt von Hrn. Rektor Hielſcher, als Ec⸗ 
widerung auf die bekannten Schriften von Scheibert und Malunke, in wel⸗ 
chen das Prinzip der konfeſſtonellen Schulen vertreten tft, von hoher Wich ⸗ 
geweſen fet, wurde das Monttum duch dieſe Auskunft für erledigt erachtet. 

Ueber Hundefteuerfonds- und Marſtallfonds Rechnung 
pro 1869 referirte Hr. Anderſch und wurde von der Verſammlung De- 
charge ertheilt. . 

Betr. die Verpachtung der Fleiſchſcharren am neuen Markt 
pro 1871 theilte Hr. Anderſch mit, daß in dem zum 17. Rovbr. d. J. 
anberaumten Termine 17 Scharren zum Geſammtbetrage von 482 ½ Thlr. 
vermiethet worden ſeten, während der Mietheertrag pro 1870 508 Thlr. 
betrug. Eine Scharre iſt unvermiethet geblieben. Die Verſammlung er- 
theilte den Zuſchlag. 

Das Geſuch des ſtädtiſchen Pfandleih⸗Amt⸗ Verwalters 
Hrn. Schnaaſe um Gehalls-Erhöhung und Gewährung einer Gratifikation 
von 50 Thlr. pro 1870 wurde dahin erledigt, daß die letztere gewährt 
wurde. Der Antrag auf Gehaltserhöhung ſoll bei der Etatsderatzung zur 
Erledigung kommen. 

Betreffend die Wahl des erſten Bürgermeſſters, theilte Herr 
Pilet folgendes Reſkript der kgl. Regierung, erlaſſen an den Magiſtrat 
unter dem 5. November d. J. mit: „Die in dem Bericht vom 12. v. M. 
beantragte Bestatigung der am 6. v. M. von der biefigen Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung vorgenommenen Wahl des erſten Bürgermeifters hieſiger 
Stadt vermögen wir nicht herbeizuführen, weil wir den Buürgetmeiſter 
Kohleis für gewählt zu dem Amte nicht erachten können. Nach $. 32 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 if, abgeſehen von dem hier nicht zur 
treffenden Balle der Entſcheidung durch das Loos nur Derjenige zum Mit. 
gliede des Magiſtrats gewählt, welcher die rar Stimmenmehrheit er⸗ 
dalten hat. Von 32 Stadtverordneten haben ſich jedoch nur 16 Stimmen 
auf den Bürgermeiſter Kohleis vereinigt, mithin eine weniger als die ab» 
ſolute Stimmenmehrheit ausmacht. Derſelbe iſt daher nicht gewählt. Die 
wegen der Abgabe von 16 unbeſchriebenen Stimmzetteln in Bezug genom⸗ 
mene Beſtimmung des 8 43, a. a. O., wonach Derjenige, welcher uicht mit⸗ 
ſtimmt, zwar als anweſend betrachtet, die Stimmenmehrheit aber lediglich 
nach der Zahl der Stimmenden feſtgeſtellt wird, trifft nicht zu, weil für das 
Verfahren bei den Wahlen der Magiſtrats mitglieder die Beſiimmungen des 
$ 32.8. O. die lex specialis find, die im $ 43 für die Beſchlußfaſſung der 
Stadtveroroneten im Allgemeinen gegebenen Vorſchriften daher nicht auf 
die Wahl der Magtſtratsmitglieder Anwendung finden. Die Richtigkeit 
dieſer Auffaſſung der gedachten Beſtimmungen der Städte⸗Ordnung geht 
insbeſondere auch aus der Entſtehungsgeſchichte des $ 43 klar hervor. Vem 
Magiſtrat liegt daher nunmehr die Aufgabe ob, eine Neuwahl des erſten 
Bürgermeiſters durch die Stadtverordneten⸗Verſammlung herbeizuführen.“ — 
Auf Antrag des Den. J. Jafſe beſchloß die Verſammlung, ſich auf kurze 
Zeit zu vertagen, und wurden nach einer vertraulichen Beſprechung alsdann 
die Verhandlungen wieder aufgenommen. Hr. Pilet referirte zunachſt 
nochmals über den Verlauf der ganzen Angelegenheit, betr. die Wahl des 
erſten Bürgermeiſters, und machte der Verſammlung die Mittheilung, daß 
fig vor Kurzem auch noch Hr. Stadtrath Baſſange aus Nordhausen um 
den Poſten des erſten Bürgermeifters beworden habe. Hr. Tſchuſchke 
ſprach feine Anſicht dahin aus, daß die am 6. Okt. d. J. vorgenommene Wahl 
bes Hrn. Kohleis nach der Städteordnung vollkommen rechtögiltig geweſen 
jet. Die Verſammlung könnte nun gegen das Reſkript der kg“. Regierung in 
höherer Inſtanz Proteſt ergeben; dies ſei aus dem Grunde nicht zu empfehlen, 
weil die Angelegenheit fi dadurch ſehr in die Lange ziehen würde, was 
im Intereſſe unſerer kommunalen Verwaltung nicht wünſchens werth ſei. 
Falls übrigens bei der heutigen Wahl Hr. Kohleis nicht gewählt werde, ſei 
ein Rechts anſpruch deſſelben gegenüber der Kommune auf Grund der erſten, 
legalen Wahl nicht zu befürchten. — Hr. Mützel bezeichnete das Reſkript 
der k. Regierung als einen Eingriff in die kommunale Verwaltung, da die 
erſte Wahl eine vollkommen rechtsgiltige geweſen ſei, und beantragte, die 
Verſammlung möge aus Opportunttäts rückſichten zwar noch einmal wählen, 
jedoch ausdrücklich erklaren, daß die Reſolutlon der k Regierung mit der 
Städteordnung in Widerſpruch ſtehe. — Hr. Breslauer dagegen bean: 
tragte, daß, da bisher eine Wahlkommiſſton die Sache noch nicht in der 
Hand gehabt habe, ſondern die Angelegenheit nur in vertraulichen Sitzun⸗ 
gen beſprochen worden fei, eine Wahltommiſſion ernannt oder die vorhandene 
Wahlkommiſſion verſtärkt werden möge, mit dem Auftrage, die Sache noch⸗ 
mals in Erwägung zu ziehen und in der nächſten Verſammlung Bericht zu 
erſtatten. Nur auf dieſe Weiſe ſei vielleicht zu erwarten, daß der neue erſte 
Bürgermeifter faſt elnſtimmig gewählt werden würde. Nachdem dieſer Ver 
tagungsantrag mit 11 gegen 19 Stimmen gefallen war, wurde zur Wahl 
geſchritten und erhielt Hr. Bürgermeiſter Kohleis 21 Stimmen, während) 
Stimmzettel unbeſchrieben waren. Der Vorſitzende erklärte demnach, daß 
Hr. Kohleis zum erſten Bürgermeiſter gewählt ſei. Der Antrag des Herrn 


Mützel, gegen das Reſtript der kgl. Regierung, als einen Eingriff in die 
kommunale Verwaltung, Proteſt zu erheben, würde abgelehnt. 

— Im Wahlkreiſe Löbau wird eine Neuwahl eines Abgeordneten 
ftattfinden, da der dort gewählte Herr Ignatz Lyskoweki ein Mandat für 
den Kreis Straßburg annimmt. Dieſe Neuwahl nun ſoll einen Beweis für 
die Solidarität der polniſchen Intereſſen Poſens und Weſtpreußens abgeben 
und deswegen ift beſchloſſen worden, einen der im Poſenſchen durchgefallenen 
polniſchen Kandidaten e Weſtpreußen — ſo meint die polniſche Zeitung 
in Thorn — habe eine Ehrenſchuld an Poſen abzutragen. Vor einigen Jahren, 
als die Wahlen in Weſtpreußen für die Polen möglichft ungünſtig aus fielen, 
habe ein poſener Wahlkreis Hen. Mieezyslaus Lyskowskt, damaligen Kreis ⸗ 
richter in Straßburg gewählt. Später habe der Kreis Gneſen dem 
Redakteur des „Pezylaciel Ludu“, Hrn. Danieleweki in Kulm ein 
Mandat anvertraut. Es ſei eine nationale Pflicht, die Weſtpreußen 
abzutragen gedenke. Man hat Demzufolge den in Polniſch⸗Liſſa geſchlagenen 
Kandidaten der Polen, Fürſt Roman Czartoryski aus Rokoſſowo, zum 
Deputirten für Konitz⸗Schlochau auserſehn, und zwar ging man dabei, wie 
bie t orner polniſche Zeitung verräth, von der Erwägung aus, daß ein Ver⸗ 
ıreter nöthig ſei, der nicht nur im Landtage ſelbſt, ſondern auch über 
dieſen hinaus in miniſteriellen Kreiſen und zwar in den höchſten, durch 
ſeinen privaten Einfluß in der Schulangelegenheit wirken könne. 
— „Das Alpha und Omega — fagt fie — iſt für uns heute 
die Frage der Elementarſchulen. Uns geht es darum, daß man unſere 
Kinder, wenigſtens in den Elementen des Lehrſtoffs, in polniſcher 
Sprache unterrichte. Das iſt für uns eine „Haupt- und Lebensfrage, die 
wichtigfte, die Frage über Leben und Tod.“ Ob die Deutſchen hundert Napo⸗ 
leone beſtegen, ob die deutſche Einigkeit mit oder ohne Batern zu Stande 
komme, das iſt für die Polen in Weſtpreußen, für ihre Bildung, Wohl⸗ 
fahrt, für ihre Jorſchritte in Gewerbe und Ackerdau, nicht annahernd fo 
wichtig, als die geringſte Verordnung der Regierungen in Marienwerder 
und Danzig hinſichtlich der polniſchen Sprache in den von polniſchen Kin⸗ 
dern beſuchten Elementarſchulen.“ Dieſe Einſicht — fagt das Blatt weiter 

hat die polniſchen Wähler Weſtpreußens diesmal ſo zahlreich an die 
Wahlurne getrieben. Der Kreis Konitz hat die Schulfrage als einen Pro⸗ 
birſtein feinen Kandidaten vorgelegt und erſt als der in Folge eines Kom ⸗ 
piomiſſes der Polen und der deutſchen Katholiken aufgeſtellte und etzt ge⸗ 
wählte Hr. v. Kehler feierlich ſeinen polniſchen Wählern versprochen 
hatte, daß er mit allen Kräften für die polniſche Sprache eintreten 
werde, ſei das Reſultat feiner Kandidatur geſichert geweſen. In Straß ⸗ 
burg habe man Hrn. Ignatz Lyskowski gewählt, weil er der Verfaſſer jener 
„großen“ Petition hinſichtlich der polniſchen Sprache in den Schulen, ſei, 
welche dem Landtage eingereicht worden iſt. Im Wahlkreis Karthaus⸗Neu⸗ 
hof ſei der Oberlehrer Franz Schröder aus Kulm gewählt worden, damit 
er mit pädagogiſchen und experientiellen Waffen in der Schulfrage auftrete. 
Kurz! Alles un auf dasſelbe Ziel hinaus, auch die Aufſtellung des Fürſten 
Czartoryski. Dieſen em I nun die „Gazeta“ aufs Wärmſte, indem ſie 
ſich darauf beruft, daß ſie ſtets in der vorderen Reihe der Kämpfer für die 

— — prache geftanden habe. Nicht ein inſtinktives Gefühl, ſondern 
Erwägungen großer politiſcher Natur ſind für ſie maßgebend. 

— Die jugendliche Amazone Bertha Weiß, von der wir ſei⸗ 
ner Zeit nach der „Inſt. 8.“ berichteten, daß fie als Avantageur des 1. Re 
giments den Krieg gegen Frankreich in verſchledenen Schlachten mitgemacht, 
eine uns abgenommene Fahne zurückerobert, mehrere Schußwunden erhalten 
habe und mit dem eiſernen Kreuze dekorirt worden fet, iſt nach der 
„Bromb. 3.“ keine Mythe. Wie genanntes Blatt mittheilt, Hält ſich dieſe 
junge Dame gegenwärtig in Bromberg bet ihrer Schwefter, der Frau 
eines Beldwebels, auf und begiebt ſich zur Herſtellung ihrer Geſundheit, 
reſp. Entfernung einer noch im Buße befindlichen Kugel, nach Berlin. 


— Militäriſches. Baron v. Troilo, Habelmann, Kirſch, 
Hauptleute von der 5. Artill.-Brig. zu überzähligen Majors befördert. 
Eckard, Vize⸗Zeldw. vom 2. Bat 4. Poſ. Landw.⸗Reg. Nr. 59, Weiſe, 
Vize- Jeldw. vom 2. Bat. Poſ. Landw.⸗Reg. Nr. 19 zu Sek.⸗Lts. den 
Landw.⸗Inf. befördert. Störig, Sek.⸗Lt. a. D. zuletzt bei der Inf. des 
1. Bats. 1. Pol. Landw.⸗Regte. Nr. 13 der Charakter als Pr.⸗Lt. verlle · 
ben. Geng, Kloß, Burmeifter, Sry tze. Beldw. von der Reſ. 
zu Sek. Lis. der Bief. des 1. weſtpr. en.-Regts. Rr. 6 defördert. 
v. Leupoldt, Hoffmann, Sck. Lis. von der Reſ., im fichenden Hrere 
und zwar als Sck.⸗Lte. im 1. weſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 6 angeſtellt. 5 

+ Bojanowo, 22. Novbr. [Begräbniß. ] Unter zahlreicher Ber 
theiligung Seitens der Bewohner unfrer Stadt und der umliegenden Dr 
ſchaften fand heut die Beſtattung des Brennereiverwalters Jachmann aus 
Dombrowka, welcher troß aller angewandten ärztlichen Mittel der ihm von 
Herrn Profeſſor Dr. Les aus Berlin aus Unvorſichtigkeit beigebrachten 
Schußwunde erlegen if, auf dem evang. Kirchhofe ſtatt. Der Verblichene, 
Fra ſich des beſten Rufes erfreute, hinterläßt eine Wittwe mit 4 kleinen 

ndern. 

+ Kreis But, 22. November. [Schule.] Die 8 cvangeliſchen Ein⸗ 
wohner in Zembowo waren ſeit dem Jahre 1862 definitiv bei der katholiſchen 
Schule, zu deren Neubau ſie beitragen mußten, eingeſchult, und ihre Kinder 
wurden von dem dortigen katholiſchen Lehrer unterrichtet, nur den Religions“ 
Unterricht erhielten fie allwöchentlich von dem evangeliſchen Lehrer aus Wyr 
mislauke, der jedesmal zu dieſem Behufe in Zembowo ein traf und Hierfür 
jährlich mit 20 Thlr. von den Eltern entſchädigt wurde. Seit dem 1. Juli 
er. hat nunmehr eine Umſchulung der Zembowoer evangeliſchen Gemeindemit 
glieder nach Komorowo-Hauland — ca. ½ Meile Entfernung — ſtattgefun⸗ 
den, und die Familienväter ſind mit ihrer Beſchwerde gegen dieſe Umſchulung 
von der königl. Regierung zurückgewieſen worden. Abgeſehen davon, daß die 
Zembowoer evangeliſchen Kinder nunmehr ca. / Meile Weges zurückzulegen 
haben, um Komotowo Hauland, wo eine evangeliſche Schule iſt, zu erreichen, 
werden nun auch die evangelifchen Haus vater in Zembowo zum Aufbau der 
Schule nebſt Zubehör in Komorowo Hauland, da die alten Gebäude ſich in 
deſolaten Zuſtande befinden und mit dem Bau der neuen im Frühjahr be⸗ 
gonnen werden ſoll, herangezogen. Daß die Umſchulung unter den evange⸗ 
liſchen Gemeindemitgliedern in Zembowo große Unzufriedenheit hervorrufen 
mußte, iſt ſelbſtverſtändlich, und ein Mitglied, welches ſich beharrlich weigerte 
feine Kinder nach der entfernt belegenen Schule in Komorowo Hauland zu 
0 chicken, iſt bereits mit Schulverſäumnißſtrafgeldern belegt worden, welche 
ich nach der ihm gewordenen Androhung auf 5 Sgr. pro Tag ſteigern 
wurden, falls er fortfahren ſollte, ſeine Kinder nicht nach Komorowo⸗Hau⸗ 
land in die Schule zu ſchicken. Nach einer Aeußerung deſſelben, die er auch 
egenüber der Behörde gemacht haben will, würde er ſeine Kinder zum katho⸗ 
iſchen Glauben übertreten laſſen, damit fie die Schule in Zembowo beſuchen 
konnen, bevor er dieſelben täglich jenen weiten Weg nach Komorowo⸗Hau⸗ 
land zurücklegen läßt. Die Zahl der kath. Kinder in Zembowo, welche die 
Schule beſuchen, beläuft ſich auf ca. 190, und ſelbſtverſtändlich wäre für 
einen Lehrer der Unterricht zu ſchwer, ſollten nun auch die evangeliſchen 
Kinder an dem Unterricht Theil nehmen. Es wäre daher erwünſcht, wenn 
ein zweiter Lehrer in Zembowo angeſtellt würde, da der Unterricht meiſt IR 
polniſcher Sprache ertheilt wird, daß der neu anzuſtellende Lehrer deutſch 
unterri hte. Hierdurch würde man ſowohl den polniſchen als auch den 
deutſchen Kindern gerecht werden, und damit letztere auch evang. Religion“ 
unterricht erhalten, müßte der zweite Lehrer evang. Konfeſſion ſein. 

Er. Grätz, 22. Nov. [Wahl. Kreis- Lehrerkonferenz] Für 
die nächſten 6 reſp. 3 Jahre — unfere Stadt 5 neue ee 
wählen. — Die diesjährige Kreid-Lehrerfonferenz; der evang. Lehrer det 
wollſteiner Diözeſe fällt mit Genehmigung der k. Regierung aus, da fie in 
Die des Todes des Superintendenten Gerlach durch feinen Nachfolger den 
Paſtor Fiſcher von hier, in einer zu fpäten Jahreszeit hätte abgehalten 
werden müſſen. 

M Rogaſen, 22. Nov [Liebes gaben.] Dem hier in Garniſon 
geweſenen Fufllter⸗Bataillon des 1. Niederſch. 381. Bg 2 46 ſoll Kim 
Transport Liebesgaden zugeführt werden und es wird vom K. Lanbratb 
in Obornik in dem heut ausgegebenen Kreis. und Wochenblatte an die Ber 
wohner des Kreiſes Obornik die Bitte gerichtet zu dieſem Zwecke warme 
Unterdeinkleider, Strümpfe, gut transportable Naturalien und baare Gelt⸗ 
beiträge beizuſteuern. — Der hieſige Männergeſang Verein beabſichtigt ia 
nächſter Zeit ein Konzert zum Beſten der Verwundeten zu veranſtalten. 

Bromberg, 23. Nov. Auch aus unſerer Stadt haben es ſ. 3. meh⸗ 
rere Sungen ee zu machen gewußt, ſich den nach dem Kriegsſchau⸗ 
platze hier durchgehenden den . en und die Reiſe nach 
dort mitzumachen. Einer derſelben, ein Malerlehrling, iſt dieſer Tage von 
dort ene Im Juli e. gelang es ihm, ſich in einen Waggon eine 
den biefigen Bahnhof paſſirenden Kavalleriezuges einzuſchleichen. Einm 
darin und unterwegs wurde er von den Soldaten, die nun auch für feine 


(Bortfegung in der Beilage. 


Mr. 389 Donnerftag, 


Unterhalt ſorgten, nicht mehr entfernt und machte bis in Frankreich hinein 
die Reife mit. Nach der Schlacht bei Wörth ſchloß er ſich dem 61. Inf.- 
. an, mit dem er auch den Sturm auf Gravelotte mitmachte und 
dabei leicht verwundet wurde. Vor Metz blieb er, bis die Uebergabe erfolgte, 
ging dann nach Verdun, deſſen Fall er ebenfalls beiwohnte. Da ſchien er 
aber genug vom Kriegsleben zu haben, das H imweh erwachte in ihm, er 
ſehnte ſich nach Haufe. Die Rückfahrt war aber nich: jo leicht auszuführen, 
als die Hinfahrt. Endlich gelang es ihm aber doch, nach vielen Kreuz- und 

uerzügen, mit einem Krankentransport feine Rückfahrt anzutreten und vor 
einigen Tagen hier einzutreffen. Bei feinem früheren Lehrherrn hat er feine 
alte Beſchäftigung wieder aufgenommen. (Br. Z.) 


— — 


Den Verluſt. Liſten Nr. 110 und 111 entnehmen wir 
die Verluſte an Offizieren und denjenigen Mannſchaften, welche 
unſerer Provinz angehören. 

Erſtürmung von Le Bourget am 28. Oftober 1870. 

Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗ Regiment. 

Sek. ⸗Lt. v. Delitz. S. v. S. i. d. Bruft u. r. Knie. Im Laz. . 
Goneſſe am 1. Novbr. geſt. Sek Lt. Scheibe aus Naumburg. L. v. S. 
d. d. r. Wade. Gren. Rob. Wehner aus Leisnitz, Kr. Frauſtadt. T S. 
d. d. Kopf. 

Belm Sturm auf Le Bourget am 30. Oktober 1870. 
4. Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin. 

Oberſt Graf v. Walderiee aus Berlin. T. S. d. d. Bruft. Sek. 

Et. u. ſtellvertret. Rigts.⸗Adj. Cleve aus Lickow. L. v a. d. l. Hand. 
Gefecht bei Chateaudun am 18, Oftober 1870. 
Heſſiſches Infanterie Regiment Nr. 83. 

Einj. Freiw. Arthur Wild aus Frauſtadt, Kr. Frauſtadt. L. v. S. 
d. d. Fuß. 

Patrouillengang nach dem Dorfe Meudon am 15. 8 1870. 


6. Tyüringiſches Infanterie» Regiment Nr. 9 
St... Müller aus Lelslau, Kr. Saalfeld. L v. S. i. l. Oder⸗ 
ſchenkel. Laz. Orleans. Sck.⸗Lt. Sommer aus Koburg. T. S. d. d. 
Unterleib. 
Gefecht bei Thierville am 28. Oktober 1870. 
5. Rheiniſches Jnfanterie-Regiment Nr. 65. 
Hauptm. Michaelis aus Glo zau. S. v. S. i. d. 1. hintere Bruſtſeite. 
elagerung von Soiſſons am 12. Oktober 1870. 
Pommerſches Feſtungs⸗Artillerte- Regiment Nr. 2 
Kan. Martin Pilarowski aus Duſzuo, Kr. Mogilno © v. Große 
Granatwunde i Rücken m. Bloßlegung . r. Scapola u. einen Theil der 
Rippen rechts. Feld L.zareth Acy. Geſr. Ludwig Michael Nickel aus Neu 
en, Kr. Czarnikau. L. v. Kontuſion d. l. Oderaums u. r. Mittelfi gers. 
erblleb b. d. Batterle. Kan. Wilhelm Guſtav Weymann aus Schön⸗ 
lanke, Kr. Czarntkau. L. v. Verletzung über d. l. äußeren Augenwinkel. 
Verblieb i. d. Batterie. Kan. Jukob Michalski aus Walkowitz, Kr. Czar⸗ 
nikau. L. v. Hautkontufion a. Kopf, Verbrennung i. Geſicht, Hals u. Hände. 
Verblieb 1. d. Batterie. 
Belagerung von Soiſſons am 13. Oktober 1870. : 
Kan. Joſeph Lemke aus Schöͤnlanke, Kr. Czarnikav. L. v. Granati. 
1. l. Oberarm. Feld. Laz Acy. Kan. Martin Woltmann aus kgl. Szezyt⸗ 
nik, Kr. Gneſen. L. v. Leichte Kontuſion a. Rücken u. g. Ohr. Blieb i. 
d. Batterie. (Schluß folgt.) 


iS Wiſſenſchaft, Auuf und Literatur. 


» »Strafgeſetzbuch für den Norddeuſſchen Bund mit ſachlichen. 
baupiſächlich aus der geſchich lichen Entſtchung deſſelben geſchopften @rläu- 
terungen. Zum prakliſchen Gebrauche bearbeitet von Julius Hermann 
v. Kirchmann, Appellationsgerichts⸗ Biz präſtdent a. D. in Berlin. 
Elberfeld 1870. Druck und Verlag von Sam. Lucas. 

Unter den bereits erſchienenen kommentirten Aus gaben des Straf- 

eſetzbuches für den Nordd. Bund, das am 1. Januar 1871 in Wirkſam⸗ 
ki tritt, dürfte die Kirchmannſche befonders willtowwen geheißen werden. 
Schon der Name des Kommentators bürgt dafür, daß uns in dieſer Aus⸗ 

ide etwas Gediegenes geboten wird, und dazu kommt, daß Kirchmann, 
er zur eng, des Entwurfs vom Reichstage nledergeſetzten Kommif- 
ſion angehörte, alſo gleichſam in der Werkſtatt geſeſſen hat, wo jenes na · 
tionale Wert gearbeitet wurde und uns mit der Geneſis der einzelnen Pa ⸗ 
ragraphen elne faſt authenkiſche Erklarung geben kann. Doch ſtellt ſich 
v. Kirchmann nicht die Aufgabe, einen unfaſſendin und tiefingchenden 
Kommentar zu liefern, fordern nur eine Erläuterung des Geſetzes für die 
häufiger vorkommenden am meiſten prakiiſchen Fragen zu geben. 

„Das Werk, fo heißt es im Vorwort, if hauplſäch lch für die prak⸗ 
tiſchen Juriſten berechnet; all- ia es wird ebenſo von den Verwal- 
tungsbeamten und allen Geſchäftsmännern benutzt werden können, wenn 
ſie aber einzelne Fragen des Straftechis ſich ſchaell und leicht orientiren, 
oder überhaupt mit dem Geiſte des neuen Strafgeſetzduches bekannt machen 
wollen.“ Dieſem Bweck dient die klare und knappe Darſtellung die Ueber ; 
ſichtigteit in der Anordnung des Stoffs, die Beſchränkung auf das am 
meiſten Nöthige. Gerade dieſe Rückſichtnah me auf den pratitigen Gubrauch 
ſichert, wie wir glauben, dem Kirchmannſchen Werke eine weite Verbreitung 
und giebt ihm eſne berechtigte Stellung neben dem fo umfangreichen Werke 
Dppenhoffs. Im Ganzen if, um dem Buche feinen Gebrauch zu erleich 
tern, dleſelbe Form gegeben worden, welche den Opp ndoffſchen Kommentar 
fo beliebt gemacht hat, ohne daß diſſen Ausfüzrlichkeit in dem Kirchmann 
ſchen Wert nachgeahmt worden wäre. Dem eigentlichen Thema d. d dem 
Einführungsgeſetz und dem Strafgeſetzbuch deſſen Gebrauch durch ein gu ⸗ 
tes Sachregiſier erleichtert wird, geht eine Einleitung voran, worin die Ge⸗ 
ſchichte und Wirkſamkeit, der Inhalt und die Jorm, die Auslegung und 
Kritik des Strafgeſetzbuches in lichtvoller Weiſe behandelt wird. 
— — — — — — 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


>. Rinderpeſt ift, wie gegenwärtig amtlich feſtgeſtellt, im gan 
den ns ee Fl Bundes, mit Ausnahme der Rheinprovinz 
und eines Infektionsorts in Weſtfalen, erloſchen. 


Vermiſchtes. 


St. X Berlin, 21. Novbr. Ar vergangenen Donnerſtage traf hier 
ein Zug Schwerverwundeter auf dem Polsdamer Bahnhöfe ein, es war 
der zweite derartige Transport von Mitz her, der unter der Auffiht ds 
Eroſeſſe, Virchow ausgeladen wurde. Hierbei ſplelte folgende rührende 

zene. Wie immer wurde die Ausladung auf das Schonendſte für die 
Eingetroffenen bewerkſtelligt und namentlich die Weiſung ertgeitt, fie bei 
der Transportirung nicht an den Füßen anzurühren; da erſcholl von cinem 
der Angekommenen der Ruf: „Ach wenn ich nur Füße hälte!“ und in der 
That, man batte nur den Oberleib eines Mannes vor ſich. Die Wirkung, 


welcher diefer reſignirte Ausruf auf die Umftehenden hatte, iR undeſchreib⸗ 


lich. — Ein dieſiges Blatt erzäßlt von einem ſchlauen Wahlmanne. In 
dem Fintenfrahnörgirt hatte ſich namlich bel der Wahl nur ein Urmähler 
erſter Klaſſe eingefunden der von dem Verſitzenden bedeutet wurde, daß er 
zwei Wahlmänner zu wählen habe. Unſer Urwähler fragte nun, ob er 


1 


das 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


feinen Nachbar, den Klempnermeiſter S. und ſich wählen könne, was bejaht 
wurde. Nun kenn wähle ich den Klempnermeifier S. Dieſer anweſend, 
wurde befcagt, od er die Wahl annehme; er akzeptirte. Darauf wählte 
ſich unſer Urwähler ſelbſt. Als ihm nun vom Vorfitzen den die Frage vor⸗ 
gelegt wurde: „Nehmen Sie die Wahl an?“ erwiderte er: „Nee, dazu babe 
ch keene Seit? — Einen intereſſanten Beitrag zu dem einfeitigen Bildungs ⸗ 
grad franzöſiſcher Selſter liefert folgende charakteriſtiſche Thatſache: Als 
Braf Bismarck mit Hrn Thies im Laufe der Unterredung auf die moderne 
Kriegführurg zu ſprechen kam, konnte der Herr Bundeskanzler ſein Befrem⸗ 
den nicht unterdrücken, daß in einem Kriege zwischen zwei der ziviliſirteſten 
Nationen der Welt von Seiten Frankreichs Horden wie die Turkos, Zuaven, 
Zephirs ꝛc. ꝛc. in den Kampf geführt worden find. Herr Thiers, über dieſe 
Anſchauung dis Glafen Bismarck auf, ebracht, erwiderte wörtlich Fojgendes: 
„Exzellenz, dieſen Vorwurf muß ich Ihnen zurückgeben, denn Preußen hat be: 
kanntlich wilde Völkerſchaft n, die „ulans“, gegen Frankreich in den Kampf 
geführt.“ So der große Geſchichtsſchreiber der Franzoſen. — Heute Morgen 
wurde auf der Kutfürſtenbrücke ein junger, außerſt nobel gefl:ideter Mann 
mit dem Bande des eiſernen Kreuzes im Knopfloch des Zidilrockes arretirt; 
derſelbe entpuppte fi als cin geweſener Kolporteur, der, am Stocke hinkend, 
ch für einen bei Metz verwundeten Offizier ausgegeben, und, reichen Leu⸗ 
ten die Viſite machend, dieſe zur Verabreichung von Geldſpenden und Liebes⸗ 
aben für die Verwundeten aufforderte. Wie weit ihm dieſes Manöver ge ⸗ 
ungen, zeigte bei feiner Bifitation im Polizei⸗Bareau eine wohlgefüllte Börſe 
und ein Verzeichniß von mehr als 60 Namen mit einem Beitrage von nahe 
au 200 Thlru., deren größter Theil jedoch leider ſchon verausgabt war. Urs 
ſache zu feiner Verhaftung wurde ein Juwelier am Schloßplatz, dem das eben 
nicht korrekte Deutſch des Liebesgaben ſammelnden, verwundeten Olfiziers fpa- 
niſch vorkam, und der dem bei ihm reſultatlos Grwefenen einen Schumann 
nachſandte Hoff utlich wir dem Schwindler in dieſem Kriege zum Sam⸗ 
meln keine Gelegenheit mehr geboten werder. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Mallinger Konzert. 

Frau Mathilde Mallinger erſcheint uns als eine Sängerin aller ⸗ 
erften Ranges, die dazu auserwahlt ift, alle Herrlichkeit der Geſangskunſt 
der Welt zum Bewußtſein zu bringen, und zwar darum, weil ihr Vortrag 
ganz innerlich iA und aus einem tiefen Gefühl für die ſeeliſchen Vorgänge 
menſchlichen Weſens hervorgeht, und weil ferner dies Innerliche, Seeliſche 
bei ihr nie in der Welfe des Realismus und Naturalismus zum Ausdruck 
kommt, ſondern fo geläutert, wie es in der Sphäre des ſchönen Geſangtons 
zur Erſcheinung kommen ſoll. Vofſſiſche Zeitun 

Alles was Frau Mal linger in dramatiſcher Bewegung, in Golora- 
tur, getragenem Geſange, in dem Vortrag von Liedern gieb', iſt edel, 
ſchön, eigenartig, wie es nur die auserleſenſten Naturen zu bieten vermö⸗ 
gen, es iſt, mit einem Worte, durchgeiſtigt. Man muß eine eigene, reiche 
innere Welt für ſich haben, um mit verhältnißmäßig nicht großer Stimme 
fo groß, fo tief zu ergreifen. Die gioß: Arte „Endlich noht ſich die 
Stunde“ mußte Frau Mallinger da capo fingen und bie Hörer ſchwelg⸗ 
ten förmlich in den reizvollen Lauten der anmuthigen Sängerin. 

Muſik Zeitung. 

Frau Mathilde Mallinger beſitzt eine Stimme von ſeltener Klang ⸗ 
friſche, die beſonders in der höheren Lage leicht anſpricht und wie vom edelſten 
Metall mit ſympathlſcher Allgewalt zum (Herzen tönt; hiermit vereint fie 
eine vorzügliche italieniſche Schule, ihre Koloratur perlt leicht und geſchmack⸗ 
voll, ihr Triller, ihr mezza voce, ihr sotta voce zeugen von höchſter Ges 
fangebildung, wie ihr ganzer Vortrag von dem erwärmenden Hauche tiefer 
muſikaliſcher Jatentſon beſeelt iſt und im ſchönſten harmoniſchen Einklang 
mit dem mimiſch plaſtiſchen Ausdruck ſteht. - 

Augsburger Allgemeine Zeitung. 

Die Coloraturen der Frau Mathilde Mallinger find von wahrhaft 
klaſſiſcher Eleganz und Reinheit, ihren Vortrag durchfließt eine Wärme des 
Gefühls, beſeelt eine ſüße Poeſie, daß ihre nn muftergültige genannt 
werden dürfen. Die Töne ſcheinen ihrem Herzen zu entſtrömen, fie find 
getreue, ſeelenvolle Dolmetſcher von Gefühlen, welche der Komponiſt in einer 
glücklichen Stunde in dieſe Weiſen gebannt hat, und die nun, durch eine 
gottbegnadigte Künſtlerin ihres Bannıs ledig, Ohr und Gemüth des Hörers 
mit ungetrübtem Wohlacfallen erfüllen. Münchener Neueſte Nachrichten. 

Frau Mathilde Mallinger ift eine Künſtlerin, bei deren Erſcheinen 
dle Zelten (iger Schröder⸗Devrient aufdämmern. Höchft anmutbige 
Stimme, gediegene G.ſangsmelhode und grandioſes Darſtellungstalent bilden 
eine Trias, welche die Hörer zu enthuſtaſtiſchen Kundgebungen entflammt. 
Wenn man erwägt, daß dieſe Sängerin im Alter von 18 Jahren mit der 
Bin der Norma ihren erſten ihtatraliſchen Verſuch auf dem Münchener 

oftheater im Oktober 1866 wazte, und heute ſchon fo Schönes, fo wahr⸗ 

baft Treffliches giebt, jo kommt man zu der Ueberzeugung, daß die walter de 

Natar einen Genius geſchaffen, der die wahre Weihe der Kunſt empfangen. 
Dresdener Nachrichten. 

Im Gewandhaus. Concert zeigte ſich dir Violoncelliſt Herr Jules de 
Swert als ein vorzüglicher Künftler. Er zählt unſtreitig zu den erſten 
Meiftern feiner Kunſt ; Leipziger Zeitung. 

Herr Jules de Swert zählt durch virtuoſe, ſichere und gefhmadooll 
behandelte Technik, durch muſikaliſch gediegene Durchbildung, feine Empfin⸗ 
durg und Eleganz dis Vortrags zu den erſten Melſtera feiner Kunſt. 

Dresdener Jour nel. 
Ueber das Cello. Spiel des Herrn Jules de Swert noch ein Wort 
u verlieren, wäre mehr als Beil; fagen wir nur, daß er in dem 
chmelz feiner Adagio's, der Eleganz feiner Allegro's, der wundervoll fei⸗ 
nen Ausführung feiner Kadenz mit ihren prächtigen Staccati's und der cha⸗ 
rakteriſchen Ausprägung des muſikaliſchen Gehalts aller ſeiner Tonſtücke ſich 
ſelbſt zu übertreffen ſchien. Weſer Zeitung. 
Die neue Ackerbauſchule Halina in Zabiſlowo 
bei Voſen. 


Am 21. d. M. wurde in Zabikowo bei Poſen die Ackerbauſchule Halina 


| eröffnet, deren klar ausgeſprochenes Ziel ift, Beamten, Pächter und Eigen- 
thümer für den rationellen Betrieb der Landwirthſchaft auszubilden, und es 


iſt ein erfreuliches Zeichen, daß man auch bei uns endlich 


lehranſtalten, aber 
ihn zu theuer. € 5 5 
Das Inſtitut in Zabikowo iſt frei von dieſen Inkonvenienzen, da das 
Honorarium für den zweijährigen Kurſus nur 105 Thlr. (mit Einſchreibe⸗ 
de da und der Preis der Beköſtigung halbjährig 35 Thlr. beträgt, auch 
nftitut im Zentrum der Provinz liegt. Der e e tft dem 

der andern höheren Lehranſtalten dieſer Art analog. Das Inſtitut iſt durch 
den Eh 2 landwirthſchaftlichen Zentral- Verein 2 und durch die 
Liberalität des Grafen Auguſt v. Cieſzkowski für 12 Jahre mit Grund und 
Boden und den nöthigen Lokalitäten ausgeſtattet worden. Es iſt einſtweilen 


des Kaufmann Aron Fu 


det worden. 

Poſen, den 21. November 1870. 

Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Bekanntmachung. 


gen iſt auf den 


9. December 


nachträglich 
1) vom Kaufmann Jacob Landsberg det haben, in 
& reslau eine Waarenforderung von 126 
lr. 11 Sgr. 6 Pf., 
2) vom Kaufmann J. Aſch zu Poſen 
a. eire l von 150 Thlr. 
und 2 Thlr. Proteſikoſten, ſowie 


Kenntniß geſetzt 


D. eine Refforderung für Waaren pet“ 
45 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. 
i- Johne Branſpruchung eines Vorrechts ar gemel ⸗ 


Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun 


Vormittags 10 Uhr, 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen det vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter. 
Raufmanns Iſidor Koppenheim zu Grätz minszimmer Nr. 8 anberaumt, wovon dle 
U Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel ⸗ 


Grätz, den 15. November 1870, 


Königliches Kreisgericht 
Erſte Abtheilung. 
Der Kon miſfar des Konkurſes. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage der königlichen Regierung zuf unden eingeſehen werden. 
Poſen wird am 6 vgöniglch en th. der eine * einem ee Wall: 
Nöniglicher Landrath. ahrts⸗Orte für 9000 Thlr., der andere 
12. Den! Pr > J. J. bs 3 Kreisſtadt für 20,000 Thaler, 
d. 3 „ Tim Bureau des königlichen Landralhsamts in Rosenbaum. bietet der rg zum Verkauf. 


freu b | das Bedürfniß 
einer gründlichen und rationellen Bildung für den Ackerbau fühlt und ihm 
durch Gründung eines Inſtituts Rechnung zu tragen ſucht. Wir haben 
zwar in Preußen einige ſchon feit geraumer Zeit beſtehende höhere Ackerbau - 
fie liegen dem Unbemittelten zu weit und find auch für 


für 24 Jaternen berechnet. Aus Dankbarkeit gegen den generöſen Mitftifter 
Die Pachlbedinzongen können von heute 
ab im diesfeltigen Bureau während der Dienſt⸗ 


24. November 1870. 


hat das Inftitut den Namen der verftorbenen Gräfin Halina v. Cie 
kowska angenommen. Direktor der jungen Anftalt i Dr. Julius Au, 1 
Poſen 5 ürtig, und als Lehrer fungiren Herr Szezasuy Kudelka, Anton 
Sniegocki, Jakob Stanowski und Napoleon Urbanoweff. Sämmtliche ha⸗ 
ben ſich für ihr Fach auf höheren Lehranſtalten befähigt. 

Wir wünſchen dem jungen Inſtitute von Herzen Glück und wünſchen 
zugleich, daß es recht viel zur materiellen und intellektuellen Bereicherung 
u. Kerr Be Einsicht \ 

n wiſſenſchaftlicher Hinſicht wird das Inſtitut die Mitte zwiſchen einer 
land wirthſchaftlichen Afadente und den mittleren landschaft 
lichen Lehranſtalten außerhalb der Provinz einnehmen, was ſowohl ſeinen 
einſtweiligen Mitteln, als auch den erſten Bedürfniſſen unſerer Wirth ſchaft 
en mag. Ob aber dieſes für lange genügen wird, möchten wir bezwei⸗ 

en. Ja wir hoffen, daß die Bedürfniſſe das Inftitut recht bald zwingen 
werden ſich höher hinauf zu ſchwingen und ein Tochterinſtitut für die mitt⸗ 
lere Ausbildung zu gebären, in welchem lediglich rationelle Gehülfen eines 
aaa höher ſtehenden Wirthſchaftsdirigenten ausgebildet werden 

en. 


Kobhlepoler Bier. 3 


Märzen 100 Flaſchen 5 Thlr. exkl. 
Jager 100 „ 3%, 
Vöhmiſch 100 „„ 3 „ „ 


empfiehlt und ſendet im Orte jedes Quantum 
frei ins Haus. 


Friedr. Dieckmann. 


" 


© 


Das Haupt» Verjandt- Depot von nur Ko⸗ 
bylepoler Faß⸗ und Flaſchenbier in 


Poſen, Markt Nr. 4. 
macht das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, 
daß bei allen aus unſerm Depot bezogenen Ko⸗ 
bylepoler Flaſchen⸗Bieren die Korke mit unſer 
Firma verſehen ſind. 


H. Fuchs & Przybylski, 


Stempel der 


Bei Scorbut, Eiterung, 
Säfteverluft 
vielen andern Mitteln vorzuziehen. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Wolkramshauſen, 5. November 1870, Die 
fortwährend ausgezeichnete Wirkung Ihrer 
Malsfabritate bei meinen Patienten veranlaßt 
mich auch heute um 36 Flaſchen Malzextrakt, 
2 Pfund Malzchokolade und 2 Beutel Bruft- 
malzbonbons gegen beifolgenden Betrag zu bit⸗ 


ten. Fr. Reich, prakt. Arzt. — Ihr Hoff ſches 
Malzextrakt. Geſundheſtsbier iſt als ſäfteverbeſſerndes und 
nährendes Mittel ſehr hoch zu ſtellen, und bei Scorbut, Eite 
rung, Säfteverluft den meiſten andern Mitteln vorzuziehen, 
ebenſo iſt Ihre Malzchokolade erwünſcht. Die Kranken 
verlangen gewiſſermaßen inſtinktmäßig nach 
dieſem ſehr nahrhaften, die Verdauung fördern⸗ 
den Getränk. Dr. Meinecke, Oberſtabsarzt in 
Breslau. 

Vertaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und 
Haupt ⸗Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 
91; in Neutomysl Hr. A. Hofbauer ; in Jaras 
czewo Or. Satomen Zucker; in Bentihen 
Hr. . Mansard; A. Jaeger, Konditor in 
Grätz; in Kurnit Hr. F. W. Hirause; in 
Schrimm die Hrn. Cassriel & Comp.; in 
Obornik Hr. Isaak Harger in Kurnit Hr. 
J. F. E. Brause; in Rogowo Hr. J. Joseph; 
in Santomysl Hr. Scesmann Lewel; in But 
Hr. J. Nihtewiee, 


Zwei Gafhöfe, 


Birnbaum die Chauſſeegeld⸗Erhedung der Pro. 
virzlal⸗Hebeſtelle Roſentgal an den Meif- 
bietenden mit Vorbehalt des höheren Zuſchla⸗ 
+8 vom 2. Januar k. J ab auf 3 Jahre zur 
Pag geſtellt werden. 

Nur diepofittonsfähige Perſonen, welche 
vorher mindiftens 100 Tbir. baar oder in 
annehmbaren Staatspapleren bei der könig 
lichen Kreiskoſſe hlerſelbſt zur Sicperheit nieder. 
gelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 


werden. 
geſtellt. 


Bekanntmachung. 
Der über das Virwödgen des Kaufmann] dig 
Aron Fürſt zu Poſen eröffnete Konkurs wollen ſich direkt an mich wenden. 
ir durch 8 210 der Konkurs Ordnung ein⸗ 


Poſeu, din 22. November 870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Eivil-Saden. 


Beide Hotels find comfortable einge» 
richtet, erſter Klaſſe und mit vollſtän⸗ 


Habelſchwerdt, den 14. Nopbr. 1870, 


Bergmann, 


Hotelier. 


em Inventarium. Ernſtliche Käufer 


Bekanntmachung, 
betreffend die Meldung der Wilitärpflichtigen 
zur Eintragung in die Militär-Stammrollen. 
FETT 
vom 25. November bis 5. Dezember 

1870, 


Vormittags 8 bis 11 Uhr, Nachmittags 4 bis 6 Uhr, 
bel dem Polizei⸗Kommiſſarius des Reviers, in welchem ſie wohnen, perſönllch 
zur Eintragung in die Stamimzolle zu melden. 
Verpflichtet zur Meldung ſind namentlich: 


1. Alle, die im Jahre 1851 Geborenen, die alſo im Jahre 1871 ihr 20 


Lebensjahr erreichen, 


2. alle älteren Militärpflichtigen im 21. bes 25. Lebens jahre, alſo in den 
Jahren 1850, 1849, 1848, 1847, 1845 Geborene, die bei früheren 


Muſterungen: 


a) als dienſttüchtig befunden, aber nicht eingeſtellt find, 
b) als za untüchttg zurückgeſtellt find. 
tuferungen aus irgend einem Grunde Uebergangenen. 


Alle dieſe Militärpflichtigen, ſofern fie in Poſen ſich aufhalten, ſind 
zur Meldung verpflichtet — ohne Unterſchied, ob fie hier geboren find 


3. Alle bei früheren 


oder nicht. 


Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot- oder Fabrikterren deren Söhne, Mündel, Gehilfen] 
oder Lehrlinge zur Zeit abweſend, find verpflichtet, die Meldung für dieſe zu bewirken 


9 59 der Militar-Erſatzinſteuktton. 


Befreit von der Meldung ir nur: 


1. wer die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Milttärdienſt nachgeſuchtf 


und erhalten dat, 


2. wer von der Departements⸗Ecſatz Kommiſſion als nicht dienſtfähig ausge- 


muſtert iſt. 


zuweiſen: 


a) Name, Geburtstag, Stand, Wohnung des Miittärpflichtigen ; 
b) Name, Stand und Wohnung der Eltern oder Vorm ündet; 
o) etwaige frühere Geſtellungen vor einer Erſatzkommiſſion. 3 
Der Polſzeikommiſſarſus ertheilt jedem Meldenden einen Meldeſchein, der als Aus⸗ 
weis über die richtige Meldung aufzubewahren iſt. 


Folgen der Nichtmeldung. Wer zur Meldung verpflichtet iſt und 
dieſelbe verabſäumt, wird laut Verordnung der königlichen Rrgierung von 15 Dezember 
1859 2 5 176 der Militär⸗Erſatz⸗Inſtruktion mit Geldbuße dis 10 Thlr. oder Gefangniß 


dies 8 Tagen beſtraft. 
Beſondere Vorlagen zur 


ſich mit dem Einwände ſchützen, daß er nicht vorgeladen oder daß die Aufforderung ihm 
Poſen, den 22. November 1870. 


unbekannt geblieben ſei. 


Melde⸗Atteſte. Bei der Meldung iſt anzuz igen und durch Atteſte nach ⸗ 


Meldung erfolgen nicht. Niemand kann 


Königlicher Volizei-Direktor. 


2» 


Märkiſch „Poſener 


Eiſenbahn. 


Für Transporte von Getreide aller Art 
als Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer u. f w 
welche in Sendungen von mis deſtens 100 Etr 
in Poſen zur Beförderung nach Frankfurt a. O 


und darüber hinaus (via Bentſchen) aufge] und eine Waſchmaſchine 


ben werden, if ein Spezialtarif eingefügt 


nach welchem für die ganze Sttecke Poſen⸗ 


Frankfurt pro Zentner der Satz von 3 Sgr 
0 Pf. erhoben wird. 


Der General⸗ Bevollmächtigte 
des Verwaltungsraths der Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Spezial-Direktor. 
Sipman. 


Bekanntmachung. 


Die mit einem Gehalt von 225 Thlr., freier 


Wohnung und freiem Brennmaterial botirte 


ehr an der hieſigen jüdiſchen Säule 
J 


uns melden. 
Bentſchen, 22. Nov. 870 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Am 15. December d. J., von Mor⸗ 

8 10 Uhr ab, ſollen in dem Vorhofe 


gen 
der biefigen Strafanftait verſchledene Gegen. 
ande als: . 


de als: 
1 Kartoffelſchälmaſchine, 
1 kupferner Speifeeimer, 
20 eiſerne Zangen, 
1 2 ee 
74 uſter hammer, 
15 Eis 50 Pfo. grau leinene Lumpen, 
6 „ 70 weißleinene dito 
9 . 15 Tuchlumpen, 
33 50 - altes Eiſen, 
23 alter Stahl, 
1 +» 90 „ Blechabfälle, 
48 Stuck Talgfäſſer und Cementtonnen ꝛc. 
46 Petroleumfäſſer und 
26 „ Heringstonnen 
17 Centner Knochen 
meifibietend gegen gleich baare Bezahlung öf- 
en 


fentlich verkauft warden. 
f R 


Rawiez den 21. Nov. 1870. 
Königliche Direktion der Straf— 
. Anſtalt. 2 
hotographiſches Atelier. g 
I. Veidler, Wilhelmspl. 6. 


Karten das Dutzend 2 bie 3 Thlr. 


und Reiſepelze, diverſe Möbels, 


vakant. 

Jüdiſche Schulamts⸗Kandidaten, welche zur[Uymnaſium reip. die biefine höhere T 
Ertheilung des Hebrälfgen und Religtonsun,terſchule beſuchen wollen, finden von Bite 
terrſchts befähigt find, wollen ſich ſofort beiſad liebevolle Aufnahme bei flrenger Innehal 


Auktion, 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichte 
werde ich 


Freitag den 25. November, 


Morgens von 9 Ur ab, 
im Auktſonslokale Magazinſtraße 1, 


verſchiedene Hoſenſtoffe, neue und 
alte Kleidungsſtücke, einige Geh⸗ 


einen Flügel, eine Heckſelmaſchine 


öffentlich meiſtbietend gegen gleichbaare Bub 
lung verſteigern. 


Ziyohlewski, _ 
föntgl. Auktionskommiſſarius. 


CFFFFFFF DET FERIEN: 
Ich wohne Wilhelmsplatz Nr. 16 


Sprechftunden von 2 bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags. 


Dr. Batkowszki, 


prakt. Aczt, Wundarzt u. Geburlsgelfer. 
e eee 


Einige Penſionaire, 


Knaben oder Mädchen, welche dag hiefige 


tung des iſr. Ritus. 
Sorau N. L. 


Wwe. Hirschfeld 


gi geb. Com. 
Rothe Ehfartoffeln 
ſofort oder per Frühjahr lieferbar, 
kauft franco Bahnſtation 
Naumann Werner, 
Wilhelmsſtraße 18. 


Weisserlpflanzen 


offerirt auch in dieſem Jahre das 
Dominium Ober⸗Glauche bei 
Trebnig, 


RT 

Auf dem Dom. Owieozki bei 

Gneſen ift der Verkauf von zwei⸗ 

jährigen Tuch⸗Woll⸗Böcken zu der 

gegenwärtigen Wollkonjunktur an⸗ 
gemefjenen Preiſen eröffnet. 


anberaumt. 


jeitig verzeichnet find. 


kauft 


— — 


Krankheiten. 


Bock⸗ Verkauf. 


Dom. Chwalencinek 
bei Mieszkow hat eine Partie ſehr 
Halbblut⸗ 


reichwolliger, ſtarker 5 
Nambonillet⸗ Böcke 
würdig zum Verkauf. 


Gute dauerhafte Fäſſer, 
als Futterbehälter, Schlempefäſſer, 
zur Kartoffeldämpfung, als auch zur 
Jaucheabfuhr geeignet, offerirt zu 
ſehr billigem Preiſe 
Hartwig Kantorowıcz, ſchon von 10 Sgr. an, bei 

Wronkerſtraße Nr. 6. 


Mein großes Lager in 
Wiener Glace-Handschuhen, 
Bukskin und Wildleder, 
empfiehlt zu den bekannten billigen zu Kleidern, 2 Ellen breit, in den neueften, 
Preiſen (unter Garantie der Halt⸗ schonen Barhen verkaufe die Berliner Elle von 


barkeit) 


QD. Knopf, an. Proben en awetzky 


Schloßſtraße 4. 


Bei der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde ſind 
Neuwahlen für fieben Repräſentanten und 
fünf Stellvertreter erforderlich. 


Dieſe Wahlen ſind nach Maßgabe des von 
der Königlichen Regierung am 23. September 
d. J. beſtätigten Reglements zu vollziehen. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Wahltermin auf 
Dienſtag, den 13. Dezember d. J. | 
von 10 Ahr Vormittags bis befigen. 
1 Ahr Mittags und von 3 Ahr 
Nachmittags bis 6 Ahr Abends 
im Saale Keilers Hotel, 
Krämerſtraße 18/19, 


Mit Bezug auf § 3 des Reglements und 
unter Hinweis auf die in den §§ 4, 6, 7, 8, 
9, 12, 14, 16, 17 und 23 enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen laden wir die ſtimmfähigen Mit⸗ 
glieder der Synagogen-Gemeinde zu dieſem 
Termine mit dem Bemerken hierdurch ein, daß 
die aus beiden Korporations⸗Kollegien aus ſchei⸗ 
denden Mitglieder und Stellvertreter, ſowie die 
im Amte verbleibenden Repräſentanten und 
Vorſtands⸗Mitglieder reſp. Stellvertreter neben⸗ 


Im Amte verbleiben: 


dei dem Vorſtande: 


500 Scheffel 
Ebreſchenbeeren 


Hartwig Kantorowicz, 
Wronkerſtraße 6. 


30 ernfette Maſlo 
zum Verkauf in Kowalskie. 


nn 


Der Bockverkauf in der Negretti- 
Stammſchäferei zu Wronozyn bei 
Pudewitz hat begonnen. Preiſe den 
Konjunkturen angemeſſen niedrig. 
Die Heerde iſt frei von erblichen 


Haupt- Niederlage von 


Aus dem Repräſentanten Kollegium ſcheiden aus: 
die Herren Repräſentanten: 
Julius Briske, 
Samuel Haeniſch, 
Kommerzienrath Bernhard Jaffé, 
Stadtrath Moritz Mamroth, 
Heymann Marcus, 
Raphael Seegall, 
Gumprecht Weiß; 
von den Stellvertretern die Herren: 
Louis Löwinſohn, 
| Leiſer Pulvermacher, g 
außerdem find drei durch Ableben und ſonſtiges Aus⸗ 
ſcheiden während der Amtsperiode erledigte Stellen zu 


Aus dem Borftands Kollegium ſcheiden aus: 
der 2. Vorſteher, Herr Salomon Löwinſohn, 
der 3. Vorſteher, Herr Salomon Briske; 
von din Stellvertreterg: 3 
der J. Stellvertr, Hrer Jacob Abraham Aſch, 
der 2. Stellverir., Herr Jacob Königsberger. 


die Herren Repräſentanſen: 
Benjamin Hirſch Aſch, 
Magnus Czapski, 
Simon Gottſchalk, 
Salomon Heilbronn, 
Hirſch Jaff s,. 
Adolph Lichtenſtein, 
Hirſch Toeplitz, 
Manaſſe Werner; 

die Herren Stellvertreter: 
Salomo Calvary, 
Bernhard Freudenthal, 
Kommerztenraih Samuel Jaffé, 
Simon Baruch Schefftel; 


der Vorſitzen e, Herr Stadtrath Eduard Kaatz, 
der 4. Vorfieher, Herr Iſidor Czapski, 
dir 5. Vorſteher, Herr Aron Thorner, 

und der 3. Stellvertreter, Herr Dr. Philipp Werner. 


Poſen, den 21. November 1870. 


Der Vorſtand der Synagogen Gemeinde. 


R. Pechmann in Sierakowo bei Rawiez 
liefert auf Beſtellungen 


junge ſchleſiſche Zug- 
e zur Maſt geeignete Ochſen, 
mſowie auch friſchmelkende 
Kühe unter Zuſicherung der 
reellſten Grundſätze; ertheilt 
auch auf jede Anfrage be S f 
reitwilligſt Auskunft und bittet um geneigte Aufträge. 


und 


7 


3 


daher aueh allen 
zu empfehlen, 


® 

Die Strapatzen des Feldzuges 
werden für viele unserer braven Krieger Gleht und Rheu- 
matismus im Gefolge haben. Die Hairitz'sche Wald- 
wollwnaren - Fabrik in Remda am Thüringer 
Walde bringt daher hiermit allem Familien, den verehr- 
lichen Enznreth-Verständen und Vereinen die 
Waldwollwatte, das Oel, die Unterkleider., 
Einlegsohten eto als die sichersten Sehutz- und 
Hilfsmittel in empfehlende Erinnerung. Die Lairitz- 
schen Waldwoll- Produkte sind ärtztlich ge- 
prüft und haben sich seit vielen Jahren tausendfach be- 
währt. Die Waldwoli-Unterk leider sind haltbar 
und wärmend, laufen in der Wäsche nicht ein und sind 


Niehtleidenden als ausgezeichnet 


Alleinverkauf für Stadt und Provinz bei 


Eugen Werner, wineimsstrasse 13. 
H. Kirsten Wwe., Bergstrasse 14. 
M. Plasterk n Grätz. 


Der Ausverkauf meiner zurück⸗ 


geſetzten Waaren 


— Kleiderſtoffe aller Art, fertige Roben, Mäntel, Ju⸗ 
pons, Baſchliks, Schürzen z. ſowie Teppiche umfaſſend — 
enthält in dieſem Jahre eine überaus große 


Auswahl zu ganz ungewöhnlich billigen Preiſen. 
Voſen, Markt 63. Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


Specielle Preis courante ſo vie Auswahlſendungen fiehen im November zu Dienſten. 


Corſetts 
S. Kinopf. 


Schloßſtraße 4. 


Velour⸗Damentuch | 


% Sgr. 


in Sommerfeld. 


Kräl's 


echter Karolinenthaler 


| Davidsthee 


von Joſ. Fürſt, Apotheker in Prag 


Jam Porie, wird zuverläffig angewen⸗ 


dit bet Bruſtkatarrhen und Huſten, 
durch deren Behebung einer weiteren 
Erkrankung der Lunge insbeſondere der 
Lungenſucht vorgebeugt wird. 
1 Päckchen 4 Sgr. 
In Poſen bei 


R. Gzarnikow, 
Schuhmacherſtraße 6. 


_ 


CURSE TEE TEE REIFE FUTTER 
se Galöne-Einfprigung 
heilt ſchmerzlos innerhalb drei Tagen 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entſte enden als entwickelten 
und ganz veralteten. 

Alleiniges Depot für Berlin 
Franz Sechwarslose, 
Leipziger ſtraße 56. 

Preis pro Flaſche nebſt Gebrauchs⸗ 
anweiſung 2 Thlr. 


Bergmann's 


Frankfurter Lotterie. 


Fl 200 4500 Zledung 1. Klaſſe am 28. und 
+ F 4 


29. Dezember 1870. Ganze 

- Looſe hierzu Thlr 3. 13 Sgr., 

Halbe Thlr. 1. 22 Sgr. und Viertel nur 26 Sgr. ſind von Unterzeichnetem gegen 

Einſendung des Betrages oder baarer Poſteinzahlung, ſowie nach N gegen 

Poſtnachnohme zu beziehen — Es wird hierbei ausdrücklich bemerkt, daß ich 

zu dem Looſen-Verkauf devollmächtigt bin, und von mir nur die wirklichen 

Original⸗Looſe ausgegeben werden Schreibgebühr wird nicht berechnet, ſowie 
die amtlichen Pläne und Ziehungsliſten gratis gegeben. 


J. M. Rhein, 


Meiſengaſſe 26 in Frankfurt a. M. 


Schulz. 
Waſſerſtr. No. 25 

Wir empfehlen als vorzüglich und preis 
werth: 


pro 100 St 
dar 


* 
Babnſeſſe und Zaßupafa zur Konſervlrung Morenita, leicht, mittelſt. u. Bräftig a 1 -- 
der Zähne und des Zahnfleiſches iſt wieder Espanna“ do. do. . , 1 10 
vorräthig Elsners Apotheke. felewel, do. de. d. 15 F 
Upman, do. do. do. 120 
1 La Cadena, Conchas Regalis . 2 — Dauernde Hilſo gegen sexuelle Schwäche! 
Commereio ; 215 Diel, Original-Ausgabe des soeben in 31. Auflage erschienenen, für Jedermann 
Montera, Med. Regalia 3 — e nützlichen Buches: ; 
if von dem königl. preuß nd. = 3 1 23 20 J 1 “ “= 
. . or } x 1 2 
Mee für dn Lean ee dee en. , Der persönliche Schutz Laurentius, 
nal: Angelegenheiten ge. Viriato, eonchitas, klein u. leicht 4 — (genannt „Fasse Muth“). Aerztlicher 
prüft und beſitzt die Eigen. Flor de Tabacos, conchas, 8 5 * - Rathgeber in 
(daft, Froſtſchaden zu 9 der Haut 5 — Schwächezuständen. Ein Band von 232 Seiten mit 60 ana- 
hre jugendliche Friſche wiederzugeben und a tomischen Abbildungen. In Umschlag versiegelt Preis: Thlr. 1. 
alle een, Ladet keiten, als: Sommer- „ Trabucos, sup. er 10 Sgr. = fl. 2. 24, ist durch alle Buchhandlungen zu 
ſproſſen, Leberflecke, zurüdgebliebene Pok⸗ Albuerne, Reinitas „5 15 J beziehen, wie auch von dem Verfasser, Hohestrasse, Leipzig, 
tenflede, Binnen, teodene und feuchte Flech. Caoba, Reinitas, flor fine, leigt - 7 15 [ Gewarnt wird vor mehrfachen in den Zeitungen unter 
ten, fowwie Rothe auf der Nafe (melhe en. Victoria, conchas, leicht 5 9 anderen Titeln ausgebotenen und angeblich in fabelhaft hohen Auf- 
weder Broft oder Schärfe gebildet her und MIRIor de Ruiz, for häftig 10 lagen erschienenen Nachahmungen und sudelhaften Auszügen dieses Buchs. Man 
e ein 7 — Flor de = y * 5 1 2 R verlange die Originalausgabe von Laurentius und achte darauf, dass sie mit 
erfolgt, garantirt, und zahlen wir beim Manuel Gareia, Reg. Brit. flor 3 r Stempel versiegelt ist, Alsdann kann eine Verwechslung 
Nichterfolg den Betrag retour. fina 1 u 


m Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Rothe & Co. bemerkt ſein muß. 

Preis pro ganze Flaſche ! Thaler. 


Barterzeugungs⸗Pomade, 


Cigarretten von Laferme, türkiſcheß - 
Tabake. Berellungen von außerhalb werden 
prompt und beſtens ausgeführt. 

Depot echt Schwediſcher Streichhölzer 
und eiſerner Zündholzſtänder. 


Cigarren Jager 


In unſerem Verlage ſind ſoeben erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego na rok Pafiski 1871. 


Si Dofe 1 Uhr, tg, 2 2 ıycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyfiezo 10 sgr. 
gegen] J. D. Katz & Sohn, Comptoir⸗Kalender ar ss Sur 1871, 


> fen in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen ſoll, ein- 
gerieben und erzeugt bin⸗ 
Ri 3 0 85 
vollen, en Bart⸗ 
D wuchs. Daſſelbe if fo 
wirkſam, daß es ſchon bei jungen Leuten 
von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der 
obengedachten Zeit 2. . Die fihere 
Wirkung garantirt die Fabrik von 
Rothe & Co. in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn 


Herrmann Moegelin, 


Wllhelmsſtraße Ne. 8. 
Große 


Geld-Verlooſung 


am 21. Dezember d. J., 
beſtehend aus 43.000 Looſe mit 23,000 Ge- 
wirnen, größter Gewinn 100,000 Thlr. Ber 
ſtellungen mit Einfendung von 2 Thlr. 


i Wichtig 
½, 1 Thlr. für ½ und 15 Sgr. für ½ Loos für alle Eltern, Lehrer 


führt prompt aus das Staats Effekten⸗Ge⸗ * 
und Erzieher. 


ſchäft von . 
J. Rosenber 7 Hamburg. Bei der bevorſtehenden Weihnachtszeit er- 
Tauben wir uns auf das in unſerm Verlage 


en e December d. J. in zweiter Auflage erfchienene amtlich em⸗ 


Preis 2½ Sgr. 
Poſen, 1870. 


W. Decker & Co. 
(E. Röstel). 


— 
E 


lauerſtraße 9, 3 Treppen. 


Ein möbl. 2fenſtr. Vorderzimmer, ſep. Ein. 
gang, zu vermieth. Hohe Gaſſe 4 im 2. Stock 
bei Bolkmer. 


Die Erpedienten-Stelle in meinem Geſchäft 
iſt beſetzt. 
Eduard Stiller. 


DAHER TEN AN tie 


3 
Markt- u. Breslauerſtr.⸗Gcke 60 if Annapol, den 15. November 1870. 
ein Laden zu vermiethen. Näheres Bres 


. 4 pfohlene As . 
fr 9. de der Wilhelm. ” „Franſifurker Colterie Kritische Zur Führung eines 
"Fr. Lewißer; i h Loſe a i - i N 
Sten Marre Oral en hne, are & 9 Able 25 Sr. % Jugendschriften kleinen Haushalts 
Erbſen empfiehlt M. Bisken Wittwe. j „„ . — 8 6 — erzeichniss obne Küche wird eine geeignete gewandte Per⸗ 
In Folge der eingetretenen be⸗ % Authell⸗Scheine a. — 15 — f — ſeenz beſonders eufmerklan zu mach n. S Re 
deutenden Steigerung der Zucker⸗ we Ad IF We 3 —— 2 Meer mag e un 58 Wirth es 
0 erner d G e an, bie unte den mi Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor 
preiſe verkaufe das Pfund Raf in Gneſen. * en . ech f li 


finade mit 


6 Sgr. 
Eduard Stiller. 


Großkörnigen fließenden 


Aſtrachaner Caviar 


empfiehlt als verzüglich und verſendet den⸗ 

ſelben in 1 und 2 Pfund Fäßchen gegen Nach. 
nahme oder Einſendung des Betrages billigſt offeriit 

B. Persikaner Isidor Appel, Bergſtraße. f 

727272 ͤ TTT 

in Myslowitz. 


Feinſte Tafel⸗Pflaumen, echten Pflaumenmus 
a Pfund 2 Sgr., Prinellen, Maronen. 


empfiehlt C. M. Briske Wittwe. 
Astrach. Ferl-Caviar, 
Sardines à Thulle, 
Rügenwalder Gäusebrüste, 
Rügenwalder Sülzkeulen, 
Elbing. Riesen-Neunaugen, 
Russische Sardinen, 
Schweizer 


krüiſche Jugendſchriften⸗Verzelchniß heraus⸗ 
gegeben vom pädagogiſchen Verein in Ber⸗ 
lin. Es iR eire nicht zu unterſchätzendeſ finden Stellung vom 1. Jan. 
ſchwierkge Aufgabe für Eltern, ihren Kin⸗] Dom. Przygodzice 
dern eine paſſende Leltüre auszuwählen, da 
gebaltloſe und entſtullcher de Jugendſchriften 
nicht weniger nachtzellige Einflüſſe auf die 
Kinder ausüben als !öfer Umgang. Der 
vorgedachte Verein bat es übernommen, ein 
Verzeichniß zu liefern, das nur die Titel 
ſolcher Jugendſchriſten enthält, die derſelde 
nach gewiſſenbafter Prüfung als empfeb⸗ 
lenswerth befunden dat. Gleichzeitig ift 
jedem Buchtitel der kur,e Inhalt, ſowſe ein 
Vermerk, für welches Alter und ob für 
Knaben oder Mädchen dieſe Schrift ſich de 
ſo ders eignet, — beigefügt, fo daß dat 
Werkchen ein treffliger Ralhgeber beim 
Kaufen von Jugendſchriften ſein wird.“ 
Doffelbe koſtet 15 Sar. und if durch jede 
Buchhandlung ſowie direkt zu beziehen. 
Herd. Geelkaar’s Buchhandlung 
(. Münniehn) 
in Berlin, Bieiteſtraße 23. 


Ziehung d. 28. u. 29. Dechr. 


Frankfurter Lotterie 


ift von der Kgl. Regierung genehmigt. 
Gewinne Fl. 200,000, 100,000, 
50,000, 25.000, 20,000, 15,000 


12,000 ic, 
Original-Roofe Ya Loos m Thlr. 26 Sgr. 
2, 


bei Oſtrowo. 


unweit Stettin wied roch zu Reujabr 
ein erfahrener Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor zu engagiren gewünſcht. Ausführliche 
Bewerbungen nimmt das landwirth. 
ſchaftliche Bureau in Berlin, Ro ſen⸗ 
thaferfir. 14 zur weiteren Veronlaſſung 
entgegen. Joh. Aug. Goetſch, 

Bureau-Vorſteher. 


Ein junger Mann, 
gemandter Verkäufer, findet vom J. Dezer ber 
in meinem Herren Garderoben, und Damen- 
Mäntel⸗Confektione⸗Geſchäft engros & en de- 


tail Stellung. 
J. Brock Bromberg, 
Brüdenfirafe 4. 


1 * 
7 * * * 


Frankfurter Lotterie 


von der Königl. Regierung genehmigt. 

Gewinne: Fl. 200,000 — 100,000 — 
50,000 — 25,000 20,000 — 15,000 
— 12,000 — 10,000 — 6000 — 5000 
— 4000 — 3000 — 2000 — 1000 ete. 


Original-Loose I. Klasse zu 


amtlichen Preisen: 

Ein viert. Orig.-Loos a Thlr. — 26 Sgr. 
Ein halb. 7 N. 2 
Ein ganz. * sr 5 
gegen Einsendung des Betrages oder 
Nachnahme bei dem Hauptcolleeteur 


zum J. Januar ein tüchtiger 


Beamter 


geſucht, derſelbe würde ſich mehr um die De⸗ 
tails zu bekümmern haben. Gehalt 80 Thlr 
Zu erfahren in der Expedition d. Zeitung. 


Ja meinem Verlage iſt erſchlenen: 
(vorräthig in allen guten Bachhandlungen) 


Märchen u. Geſchichten 


von 


” 


Holländischen Anton Horix, Berlin. Johanna Neumann Ein Lehriing, Secundaner, mit ſchöner 
Parmesan- Käse Werderscher Markt 4. ’ Handſchrift, wird für ein großes Comtoir zun 
CC REITEN geb. Kühlbrand. ſofortigen Antritt geſuc t. Perſönliche Mei. 

Neufohateller E il Ke ee 2 Gr. 80, — 1 12 Sgr. dungen bei Herrn 4 nen ! 
FR erfaſſerin iſt dut e, vor Jahren bei] Waſſerftraße 13, in den mittageſtunden. 
Ramadour mi abath, Fr. Sa in Malin cines Gedichte urn . AN a = 


In Provinz Poſen EU 
werden allerorts Ieftungefäbige und ſichere 
Agenten denen das bisherige Geſchäft mit 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt Inhaber des 


[Louis Stangen'schen 
Eduard stiller, |Annonoen-Bureaus, 


eslau, Ü . 2 
Große pommerſche „pre Inserate Kals st I, 
Gänſebrüſte, 


liche hiesige und auswärtige 
3 Zeitungen 39” tüglich und zu 
g Pfd., Stuck 2 Thlr. außerordentlich ſchon [Original- Preisen. Bei Inse- 
empfiehlt und verſchickt . Frank. 
nelam in Pommern. 


„Johanna“ in der lliterariſchen Welt be 
kannt geworden und dürften dieſe Märchen 
und Geſchichten ein nicht geringeres Intereſſe, 
namentlich der lieben Jugend, bieter. 

ME Diefes Buch an dem Weihnachtsdaum 
wird beſondern Effekt hervorbringen! 


Jonas Alexander, 
Buchhändler in Nogaſen. 


Mühlenſtraße 12., 
ift ein möblirtes Quartier, das flits ein höh. 
Offizier inne gehabt, nebſt Burſchenzimmer v. 


beliebte 
a zb. B. P. wett 
ucht. 


Vogler in Berlin entgegen. 


ftiſche Kinderammen empfehlen kann unten 
Adrefie: Suſanna Kern, Mur. Goelir. 


87 auf dem 


Auf einem bedeutenden Rittergute 


Auf einem Gute von 1000 Morgen wird 


übertragen werden kann, für eine ſolide und 


Offerten sub. P. E. 954 nimmt die 
nnoncen-Erpedition von Haaſenſtein & 


Dem geehrten Publikum mache ich die erge- 
benſte Anzeige, daß ich ein Paar geſupde und 


ner“ 


Ein tüchtiger Haushälter ſucht bald eine Stelle. 
Zu erfragen Gr. Gerberſtr. 41 bei Heinze. 


> 


in ſolider junger Mann aus 
anſtänd. Familie, wünſcht in 
einem offenen Geſchäft oder 
Comptoir währ. ſeiner Muße⸗ 
ſtunden die Buchführung gründlich zu 
erlernen. Gefl. Offerten sub A. > 
befördert d. Exp. d. Stg. 


Für einen j. Damen » Confektions-Waaten⸗ 
Kaufmann ſuchen deſſen Stubencollegen eine 
andere Wohnung, weil „fie demſelben ni 
kate; deswegen, weil er ein grober, lagen 
hafter und ganz ungebildeier Menſch if, dabei 
aber einen loſen Mund bat. 


Verloren 


ein Medaillon in Form eines Lorbeerkranzes. 
Abzugeben gegen angemeſſene Belohnung bei 
A. Heymann, Friedrichsſtr. 33a. 


Handwerker -Verein. 


8 

den 25 Novbr. 1870, Abends präciſe 8 Uhr, 
II. Vortrag des ru. Profeſſor 

Dr Robert Prutz. 

Freunden und Bekannten zeigen wir ſtatt 

beſonderer Meldung unſere am 20. d. Mts. 

ſtattgefundene eheliche Verbindung an 
Wismar. Meckl. Schwerin. 

Wilhelm Dierberg. : 
Doris Dierberg geb. Ziemz. 


Todes- Anzeige. 

Heut um 11 Uhr Abends ging nach längerer 
Krankheit unſere Tochter Clara im Alter von 
17 Jahren zur ewigen Ruhe ein, was wir, 
Aatt befonderer Meldung, um flille Theilnahme 
bittend, ergebenft anzeigen. 

Poſen, den 23. Nov. 1870. 

Poſtrath Schultz und Frau. 

Am 14. d. M. früh um 10 Uhr enſchlief 
ſanft zu einem beſſeren Leben mein innig ge⸗ 
llebter Mann, nach einem mehrwöchentlichen 
Herzleiden. Tief gebeugt widmet dieſe An⸗ 
zeige Verwandten und Freunden die vermitt⸗ 
mete ulia Werner. 


Am 20. d. M. ftarb an feiner 
Verwundung bei le Bourget der 
Einjährige Freiwillige im Kaiſer⸗ 
Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment 


Auguſt Engelbrecht. 
Naumburg a/ S., 22. Nov. 1870. 
MWitzſchke, Domprediger. 


Sladt⸗Khealer in Paſen. 
Donnerſtag den 24. Nopbr. Die Karls⸗ 
ſchüler. Schauspiel in 5 Akten von Dr. 
H. Laube. 


Freitag den 25. November. Zweites Debut 
der Frau Schmidtgen⸗Kaſtrup, vom 
Stadt Theater in Hamburg. Die weiße 


und ein Wirthſchaftsſchreiber, nes e ehem an a; e en 


der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, 


In Vorbereitung: Das Milch 
von Schöneberg. Große Poſſe. — Zahn⸗ 
ſchmerzen. Poſſe in 1 Akt. Adlers⸗ 
horſt. Große Oper. 


Freitag, 
den 25. November 1870, 
Abends 7½ Ahr 


findet das angekündigte 


Mallinger- 
Concert 


beſtimmt fait, 
Billets zunummerirten Sitzplätzen 5 


A 1 Thlr. 10 Sgr., zu = 
Stehplätzen A 20 Sgr. find . 


zu haben in der Hof⸗Muſikalien⸗ 
Handlung von 


Ed. Bote & G. Bock.’ 
Kaſſenpreis: i 
Sitzplatz 2 Thlr., Steh⸗ 
platz 1 Thlr. 


2 
x 


Holfteiner Auſtern 
täglich friſch empfiehlt 


Julius Buckow, 


Wein-Großhandlun 
lein hl 15.5 


raten für mehrere Zeitungen bedarf es nur 
Alle Sorten ſchwarze und grüne 


eines Manuscripts und wird auf Verlangen 
wa Pferdeſtall zu vermietzen. Näheres gr. Ger- 
hees, ſowie vorzüglichen Grusthe 


derſtraße 41. 


Br. Gerberſtraße 21, 2 


Eine Schneiderin, ſowohl wie auch zum Aus 
beſſern empfiehlt ſich den geehtten Herrſchafter. 
r. 


über jedes Inserat ein Belag geliefert. 
Pfd. 20 Sgr. empfehlen 


Mühlenſtr. Nr. 16. part., 
Frenzel & Comp., 


find 2 möbliete Zimmer mit und ohne Pferde⸗ 
hal vom 1. Dezember d. J. ab zu verm. 
Näheres Magazinſtraße Nr. J. 
Myehleweski. 
Breslauerſtraße Nr. 38. gerichtl. Häufer-Adminiftrator. 


Elegante Wohnung, 


4 Zimmer, Küche ꝛc. Sapiehaplatz 5 zweiteſ ſucht während feiner Freiſtunden Be 


Näheres daſelbſt. 


Ein Komptoiriſt, gegenwärtig Militair, 

ſchöftigung. 
Etage von Oſtern 1871 billig zu vermiethen.]Reflektanten belieben ihre Adr. unter A. J. 
# 9 in d. Exped. d. Z. Breiteſtr. 14 niederzul. umemaunez 


— 


TTP 
Heute, Donnerſtag den 24, zum Abend⸗ 
brod polniſche Grützwurſt, wozu ergebenſt 


einladet k Stark 
Bresiauer Chauffte. 


TER 


an ber 
Re WIRBT 


> 


en PATER \ "Fr n e 


Bi 
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725 — 651 b. 7 Nov. De 8 do., De Jan. 51 52 b 1871 Jan. ⸗Febr. 5 b - —— 42 
hör ſen⸗Teſegrumme. ae 55401 bz. Na Jan f a N - Verte ch Poſener Marktbericht vom 23. November 1870. 
5 per 1750 Ps. große 38 —55 Rt. nach Qua! kleine 3/—42 nach Qual. l r eis En 
Br afer loko per 200 Pd. 25-31 Rt. nach Qual., per dieſen Monat 28 . Bar * 
5 z, Nov.-Dez. 274 B., Jan. Jebr. 4/464 bz. 1871 April. Mai I Höfer | Mittlerer |Niebeisnee | 
F 53. Mal⸗Juni 59-49} bz, Sunt-Juli 515 bz. — Erbſen per 2200 Pfd. W S W M „ N N 8 
Kochwaare 60 70 Kt. nach Qual., Jutterwaare 54 58 Rt. nach Dual. — | Sch an, der Scheffel zu 81 Pfund 8 5 — J 2 61 8 —— 
Leinöl Into 114 Rt. — Rüböl loto 0 Pfd. obne Faß 14 f. Rt., per „ imlitel * . 228 9 27 6 2 25 3 
diefen Monat 14 USE Rt bz. Nov.-Dez. 8 Dez ⸗Jan. 14% „ a 8 220 — 215 —] 2 10 =. 
K bz. 1871 pr. 1% Kilg. Jan. Febr. 283 — bz. April⸗Mat 2 72—1 bz. Mat: Roggen fein 8 80 5 21 9 1 
BE Juni 284 bz. — Petroleum raffin. (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: „ mittel z 3 19 — 1028 61 128 — 
2 doko 71 Mi., per dieſen Monat 7} B., Nov.⸗Dez. do., Dez.⸗Jan. 7 ; b . s Be 2 
5 orbinat . 126 6 — je 
ER 1871 Jan.⸗Zebr 74B. — Spiritus pr 100 Liter a 100 % 10,000 % | Große Berge R TAU 125 — 112 I ı 8 — 
5 loke ohne Ja 17 Rt. 10-9 Sgr bz., per dieſen Monat 17 Rt. 12—9 Sar Kleine E = 3 ee - BE Da Bere Er 
Be. bz. Ron.-Dei. do. Dez.⸗Jen. do. 1871 Yan.-Bebr. 17 Mt. 15 -11 Szr bz. afer 3 50 44 1-1. 1-12 
Be Bebr.-März 17 Rt 21—18 Sgr. bz. März 7 Rt. 23 Sgr. bz., April alle echerbſen £ 50 3 e 1 
F . 18 Rt. 1 Sgr. bis 17 Rt. 29 Sgr. bg, April⸗Mei 1817 K 26 Sgr. b;. | Zuttererdſen : 12 88 EEE une 13 Va fm 1 
be Mai-Iunt 18 Rt. 5 2 Sgr. bz. Jun. Juli 18 Rt. 15 10 Sgr. bz. Mai | Winter⸗Rüdſen 5 W e 
: allein 18 Rt. 76 Sgr. bz., Juni allein 18 Rt. 15 —14 Sgr. bz. — Mehl. K aps x 0% 2 
Weizenmehl Nr 0 51—5 Rt. Nr J u. 1 5-4 Rt. Roggenmehl Nr. 0 Sommer-Rübfen = RT = — — 22 al 
5 4— Rt, Nr. J u. 1 3824 Rt. 0 Ctr. unverſt. exkl. Sad. — 3 Raps 5 x > AAS 
bt mehl Nr. O u.! pro Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Mt. 245 Suchwelgen 5 70 . 
3 Sgr. B., Non ⸗Dez. 3 Ri. 244 24 Sgr. bz. 1871 Jan.-Bebr. 7 Rt. 18-17 artofeln r 100 i 
5 Sgr. bz. pr. 100 Kilog. Bett. April-Mai 7 Rt. 185 Sgr. bz. (8 9. 8.) idea 2 90 . a Ei 
Stettin, 23. Noobr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: jtön. Therm: | Lupinen, gelbe . 90 he = 
2 + 10% R. Barometer: 27. 9. Wind: S. — Weizen niedriger, p. 2125 lau: . Scr — ae Fe 
Pfd. loke gelber 60—77 Rt. nach Qual. ungar. 69-75 Rt., B3SEöpfb. gel- | Ratger Kler, ber Gentmer zu 109 Pfad —1— . 
ber per Nov. 781 Rt. nom. Nop.⸗Dez. 78 G. Srüh ahr p. 2009 Pfd. 774 bz. Weißer . on 1— ——.—— 1-1 
B. u. G., Prat, Juni 78 B. u. G. Roggen matt, p. 2000 Pfd. loko 49 Hie Martt-Rommiifion. 
A Rt, 77 f 514 an 4 0 e N — — 8 544, : eure s — 7 
54 bz. — erſte matt, p! d. na ualitat 35 —4 L.— ef i . 
— Hafer wenig verändert, p. 300 Pfd loo 0 —31 Mt, pr beate p. Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. * 
2000 Pid. 49 bz. — Erbſen Rille, p. 2250 Bfo. loko Futter- 29—52 Ri., Ankunft. Abgang. 
Koch- 55 53 Rt., pr. Frühlahr p. 2000 Pfd. Jutter⸗ 494 B. Gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min. Gemischter Zug Morgens , . 8 Uhr 44 Min, 
Deutiger Landmarkt: e Tee ee 2 
— de Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen . — — n 
. . 60—78 49—53 36—41 26—31 5058 Rt. N t 
Andre zu boſen Heu 227 Sgr., Stroh 113 Rt., Kartoffeln 10 —123 At. a chtrag. I 
am 24. Novbr. 1870, Rüddt fer, lob 1475 Rt. B., 4 bz. pr. Ron. 144 B. Nov. De, 144, 4 bz. Brüſſel, 22. Nos Das „Echo du Parlement“ erhält aus London 
8 nr u. B. Dez.⸗Jan. 144 bz. u. B. Jan. pi bz. April⸗Mal 204 B, f G., | folgendes Telegramm: „Odo Ruſſell iſt in Verſailles mit einer Verſöhy⸗ 
Fonds: Kein Geſchäft. ept.-Olt 264 B., 26 G. — Spiritus ftille, pr 00 Litre a 00 9% ioto | nunze⸗Miſſton betraut, welche auf die bisherige engliſche Waffenaus fue 


amtlicher Bericht] Roggen, p. Nov. 47. Nov.⸗Dez 477, ohne Hatz 161 3 Kt. bz. pr. Nov u. Nov.⸗Dez. 164 B., 3 G., Brühjape | nach Frankſeich Bezug hat.“ 
ez. 8 0. Jan 1871 474, Jan. Feb. 484, Frühjahr 50. sure: 17 Rt. 17 Sgr. bz. u. B. — Angemeldet: 150 25 Regen — King Tours, 21. N Der „France“ wird aus London telegraphirt: 
v pi. Ster. 40 r, De. 153, Jan 1971 15% [itzunge pre: Sehen 78 Rt., Roggen 5 EM Rao 144 K., Spiritus | England reſpektitt zvar noch die bisherigen kontraktlichen Waffeniiefe- 
Febr. 1 Mar 5% Apei-Mal 1871 bin Verbande 5g. 15. Loke⸗ | 13 5 — Wetroleum loto 71 Mi. B. ex Sch ff 74 bg. Dez. 7 bz, rungs- ub chlaſſe verbietet aber von heute an die Waffenausfuhr. 
82 71 B., Jan. 4 B (Oft +8 ) Der „Montteur“ ſchreibt: Vielleicht hat Rußland Recht, die Mevifion des 
Breslau, 23 Nov. [Amtlicher Brodutien-Börfenderigt.] Kleeſaat, | bariſer Vertrages zu verlangen, nur die eigenmächtige Lasſagung da · 


I rtvalberſcht.! Wetter: ſchon Roggen: matt. pr. Nov 1 Sense är 12—144, mittel 15—16, fein 163—17 in 17 von iR unfatihaft. 
a dien b e London, 22. Nov. Die Friedens hoffnungen find heute ya 1 
ze, . 


471 B. u. G. Nop. Dez de. D.. an 48 bz. u. B. Jan.-Besr. BE bz. u.] J Tir, Kleeſaat, weige, unverändert, ordinar 14—17, mittel 13-20 
B., Früdlabr 5 G., Mai- Juni 5 ba. Erg fein 322. doc fein 22-23 Thlr. Roggen (p. 2000 WR) michriger, pr.] erte. — Amerika lieferte den Franzoſen bereits 400,000 Gewe Mil 
nn ag 1 bs va 5 75 u * Apt Nov. 50 B. en 191 B., en e e. April Mat 514 B., 51 lionen Patronen, 50 Kanonen, 5 Gatling-Mitrailleufen und 2360 Revolver. 
Jan. 15¼ 25 1 866 144 he. e G., Mai Juni 52 bz. u. B. — Weizen p Nov. 75 B. — Gert: pr. (N. Fr. Pr.) 
Mai 155-855. oo ohne Faß 148 b. Nov. 46 B. — Hafer pr. Nov. 41 B. Dez.⸗Jan. 2 bz., Brühjahr 47 bz. 1 
e e ee 2 Lupinen wenig Geſchäſt p. 90 Pfd. 44—18—54 Ser. — Raps pr. 
Produkten Börie. 22. 122.6, — MUDaL 1 i In 104 Bi fr, Man-Sır er Neueſte Depefchen. x 
23 Nov. Mind: SW. Barometer: 2710, Thermometer: am. 327 B, Jan.⸗Jebr 3. u. B., April. M. 1 3 b. ept.r N 9 
10⁰ e warm und ſeucht. — Die Stimmung für Getreide | Ok, 125 bz. u. 9 Rapekuchen mähige n Eir. 75 6 Sgr. V gen nn 1 K 
war heute im Allgemeinen matter, — Roggen bat man etwas billiger . Len! 148 ruhig, pro — N Ster. — Spirtius hoher, oro er ſa es, 23. Nov. Am 22. hat die Beſchießung von 
erlaſſen müflen, am die Zurückhaltung der Käufer zu überwinden. Lako 14 8.1 6. A Nep. ab. Dez u Dez Jan 16 bz. u. B. April M. Thionville begonnen. Am 23. ſetzte der Großherzog von Mecklen⸗ „ 
Fhunnten ſich die Anerbietangen guter Waare giemiid) ſchnen zu feflen Prel. pr. „ dne A: TED arne burg ſeinen Vormarſch weiter fort. Vor Paris ſind die Ver⸗ 
fen, ein paar oibinäre Partien mußten aber ſehr billig erlaſſen werden. Bromberg 23 November. Wind NO Witterung: tiüb. Mor hältniſſe unverändert. Pod bielski. Fi 
Von din gekündigten 60 Cir. gelangte Einiges in ſeſte Hande. Kündi- | gens 5 + Niete 10 . — Weizen 122 125pfdb. 8 71 Tple er v. Podbie I 
preis 512 Hi — Roggenmehl matter. Gekündigt 500 Ctr. Kün- | 26. pd, 72.74 Thir pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 120 Ip 
Nigungspreis 3 Mt. 214 Sar. — Weiten niedriger. Gelündigt 1000 Ee. be e °7 A) Khlr pr 2000 Pfd. Bollgewigt — Gerſte 58-1: London, 24. Nov. Die leitenden Journale ſprechen 
Kündigungspreis Rt. — Hafer loto flau, weil geringe Waare {ehe | Ihle. pro 75 Pfb, — Erbſen 44-50 Thlr. pr. 2250 Pd. Bollgew | heute ſehr beruhigend über die Pontusfr aus. Sie wo en 
ſchwer velkäuflich war. en Pſamerfadl n pn Nr — Spiritus. 2. (Bromb. Big.) willen, die Rückantwort Rußlands jet verſdhnlich wi 
— Rübö! ohne weſentliche Aenderung b⸗ 5 e A % gehalten. es 
Setünbigt 200 et. ee a N. Petroleum, gefündigt Metcbrologiſche Beobachtungen zu Poſen ſelbe wird heute hier erwartet. — 


125 Gtr. Künbigungspreis 7} Mt. — bur Spiritus ſcheinen die gefiee | m e acemi 0° | EURE Die „Times“ veröffentlicht folgende Depeſche: Ver allles, 
genen Prciſe viel Verkau gordkes herangezogen zu haben, deren Ausführung] Detun Sunde. er ber Bie. Therm. Aud. | Beilenform 23. Rovbr. Odo Ruſſel ſoll vorgeſtern a dem Grafen Bir 


nur zu nachgebenden Preiſen möglig wurde. — Weizen loko pr. 2100 Ph ee LEITETE En am ae marck, deſſen Stimmung verſöͤhnlich iſt, zwei Beſprechu 
f | 


35 5 l., meißbumnier poln. 765 bz. per 000 Pid. per die ſen A n ge⸗ 
Sen R th niet p b bi. 5 . . „ Abnds 1027. % 19 -- 706 GEW 1 |irübe. gr. habt haben. Eine Konferenz in Konftantinopel zur Schlichtung 
0 212 Mergs. 61 27° 8 17 | + 608 | SW 1-Awoltigst,Cn- t | der Pontus frage dürfte angeregt werden. 


bz. — Roggen loko pt 8 e . 4 - — 
* Yin, 23. November. Die Börfe war in Folge der günftgen auswärtigen, beſonders Petersburger Rolſrungzen feſt für fremde Spelulationspapiere, aber das Geſchift war nicht befonders angeregt; nur Gall d 
Kredit hen lebhafter gehandelt. Banken und Eiſenbahnen waren fer, ab e unbeleb‘. In ändiſche und deuſche Bonds waren demi gut b:kaupie, BurtıYanleite in gutem Verketr; die neuen bayerifcen belebt und Rat Mega. 
aber nicht angeregt; rufſiſche meift höher, Prämtenenicihen und Liquldationg-Pfandbetefe fark fleigend und ſehr belebt, crgitfpe ta gas höher belebt, — Rumänien ſtark ſteigend. Prioritäten, ſowoh! 


h auch Tücken, 0 
Feels alen unentſchieden und ſchwach belebt. — Conſtantia⸗Aktien wurden heute wizder mehrfach zu 943 gehandelt. 


1 2 Ausläudiſche Fonds. Veſſauer Kreditdk. 0 | 54 & Nalrert, Gre IA are 
Aktienhör 9 FE bist. Kemmand. 1 415 by & 2 * = ®e 4 70 bz 
don 8⸗ Ul. bark 0 | 14 @ >» do, 0.4 * be. III. Ser. 43 en 
23. November 1770 . Ver 5 ; arlom-Ayom x 
Berlin, DB T— &mb. H. Schufn 104 D de. III. Sm. Jes Weron. 84 bz B 
Preußiſche Fonde⸗ Jotzaer Priv. Ot. 103 © .S. .d. Kozlow. Woron 834 B 
. —— el Pf 85 G annoveriüs Bantıt 43 etw dz 20 VI. Ser. do. Rursk- Charkow 854 8 
Freiwillige gg 6 98. ba önigsh. Irlo. Ok. 4 108 8 reg, G. — — [Kursk. Klen 6 
Siaats-Ani.n.18 95 99% bz 6 4-8 bal@eipziger Frebitpk. |4 1165 8 öln-Ereſe Nosko-Rlaſan 87 B 
do. 854, 85, A. 4 80g ds i 8 | 89 Luxemburger Bant 4 Rläfan-Rozlow 81 8 8 
50. 18574 908 bz Rum. Oblg. v. St. g. 7 58 dz Mag bed. Srivatd. 4 Schuja Joauom 835 bz © 
do. 1889 4 90% dz 5. Stiegliz⸗Anleigeſ5 | 674 © Meininger: Kreditd. 4 Warſchau⸗Teresp. His bz kl. 813 
bo. 186644) 90% bz Engl. Ant 2.3.1862 5 5 bz & \ Landtöbk. 4 Warſchau-⸗Wiener 827 0 kl. S2 St. Lit. B. v. St. g. 
1864|45| 90% dd do. 1864 engl. St. | — — 4 14 . ö Schleswig % B [® 
50. 1867 C03 902 03 do. 1864 holl. St.) — — Deſtr. Ricsitbant 5 184-3234 bz 8 ; Stargard - Poſen Ar 
30. A. D.) L 202 b3 bo. 1866 engl. St. 5 — — on. Ritterbank 4 91 G fult. do. ee 
do. von 1868 B. 43 908 bs do. 1866 holl. St. 8 — -— ofener Nrov.-Bt 4 102 etw bz 8 
do. 0, 52 conv. 4 81 ks Präm.⸗Anl. v. 186445 1103 bz Sant-Anıh 44151 bz N 
do. 1854 81 bz do. v. 18665 1088 bz + 115 & 2 
do. 18624 81 bz Ruſſ. Bodenkred. Pf 5 | 854 bz 4120 ® Saitı. Carl-Ludwb. ö . f u 
do. 1868 A. 4 70 b 801 cha Dil. . 1 un 11 j 18 e e 5 6 do. IV Ser. 4 
atsſchuldſcheine 3 79% ba oln Schatz Obl. 4 ar. 68 — 4.91 B o. II. Gm. 0 75 —— 
Lade 23119 bz G do. Tert. A. 300 fl 5 5248 ki. 678/Be⸗ abb. 4113 B do. III Em. Siſenbahn- Aktien. BE Bilder um 
5.2080 —| (5 8 do. Pdbr. in S 4 66 © bz. Geil ank 486 8 Jagdeb ⸗Nalberg Hi Gaden Wraſtricht 4 324 bz En Höb'or 
Kur -u eum. Schld. — — do. Part. O. 500 fl. 4 99 b; 5% 6 ers. 25% 4 1055 & de. de. 186614 ltonastider 4 1 dp 20 — en 
Oderdeichbau Ob. 45 905 bz 995 do 80. 5 AmfterbBRotterb. 4 100 etw bz 
Berl. Siadtoßl. 5 90 bz do. Wilen Berziſe Märkiſchr 4117, bg u. 1122 93 
do. do. 45 92 8 Riederſchleſ.—-Märk. Berlin-Unbalt 14 194t bz 103 
st 745 bz bo. II. S. à 623 ir Berlin. Görlitz. 45, bz 
Berl. Börſ-Obl. |5 1 do. Stammiprior. 5 | 874 bz 
Berliner 4 804 B Reue bad 3dfl. Looſe — 33} Berlin- Hamburg 4 150 bz 
Kur- u. Neur. 5. 4 s ad. GifAr.-Anl. 4 lf & ARE bi ‚lee Peted- Magd. 4 2178 bi 
do. do. 16 7711 i rn Ani 4, 00 b3 d 4 la Sein | D. 1 Saber Bene 4 131. 55 
reußiſche 8 4° 0. 44% St. A. vg 41 208 & ſchlel. It. A. m. Weſtbaha 5 984 d 
PR Dr 15 0 4 83 ® Braunſchw. Anl. 50 un. do. II. Em. 0. Lit. B. 3. Bresl. Schw.-Frb. 4 m + ® 
2 do. 3883 B 5% 952 Braunſchw. Prüm. g 
„ Fommerſch⸗ 2b e Ant. a 20 Thlr. — 10 bi — ln Minen f 
® do, neue 824 by 44% Deffauer Präm.⸗A. 34 — — 8% etw zz 245 de. Lit. B. 6 97 8 
85 oſenſche neue 4 | 828 bi B Lübecker do. III. Ser. 3}. St.g. f 73g bz © 85 B 83 biöSaliz. Carl Ludwig 5 7.96 bz 
chleſiſche 54 Sächfiſche Anl. 5 — — be. Lit. B. 25 725 b & | — — Lit. H. ſpalle-Sorau- Sub. 1 473 bz 8 
Weſtpreußiſch⸗ 3 2 bz Schtwed. 10 Thlr.. — 837 © 3 do. Slammprlor. 5 | 734 by @ 
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